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Zloty 6.— fährlich Zloty 72.—. Einzelnummer 


Sonntags 25 Groſchen. 


Das Ergebnis von Streſa: 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens 
+ an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
durch die Poſt Zloty 3.—, wöchentlich Zloty —.75; Ausland: monatlich 
10 Groſchen. 


sei 


Schriftleitung und Geichäftsftelte: 
Lodz, Betrilaner 109 


Telephon 136-90. Roitihedtonto 63.508 


Se den 2 Uhr früh bis 7 abends. 
Eprchfunden bes Shefticnees täglich — 1 — 


Neue Pläne und Konferenzen. 


Sonautonferenz in Nom, Viermächtezuſammenlunt mit Teilnahme Deutſchlands in 
der Oſtpaltfrage und zweiſeilige Luftpakte. — Heute Schlußſitzung in Streſa. 


Streſa, 13. April. Die Beſprechungen des drit⸗ 
w Verhandlungstages der Dreimächte⸗Konferenz in 
Streſa wurden heute um 9.30 Uhr aufgenommen und 
dunn um 1.30 Uhr mittags unterbrochen, um nachmittags 
ihre Fortſetzung zu nehmen. 

In der Vormittagsſitzung wurde die Prüfung des 

Problems der Aufrüſtung Oeſterreichs, Bul⸗ 
gariens und Ungarns, deren militäriſche Stärke 
durch die Friedensverträge geregelt wurde, fortgeſetzt. 
Dieſe Frage iſt von Muſſolini behandelt worden. 
g Die Beratungen wurden geſtern noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen. Sonntag vormittag tritt die Konferenz noch zu 
ihrer Schlußſitzung zuſammen, auf welcher auch einSchluß⸗ 
kommumique, das die Ergebniſſe der Konſerenz zuſammen⸗ 
ſaßt, beſchloſſen werden ſoll. 8 

Ro m, 13. April. Wie die Spätausgaben der römi- 
ſchen Preſſe berichten, wird auf der Schſußſitzung in Streſa 
am Sonntagvormittag eine feierliche Erklärung veröf⸗ 
fentlicht werden, in der die drei in Streſa vertretenen 
Mächte die Uebereinſtimmung ihrer Anſchauungen über 
die Gewährleiſtung von Frieden und Sicherheit in Europa 
bekräftigen. 5 


Die Ergebniſſe der Beratungen von Streſa werden 


im weſentlichen in folgender Weiſe dargeſtellt: 

In der Frage der Anrufung des Völkerbundes ſei ein 
Kompromiß zwiſchen Frankreich und England zuſtande⸗ 
gekommen. England habe den vorgeſchlagenen Sanktio⸗ 


nen nicht zugeſtimmt und durch Simon einen eigenen Ent⸗ 


ſchließungsentwurf vorlegen laſſen. 

Der Entſchließungsentwurf von Streſa verurteile 
jede einſeitige Vertragsperletzung. Er empfehle dem Rat, 
die Ausarbeitung von Maßnahmen zur Verhinderung wei⸗ 
teter eventueller Vertragsverletzungen auf dem Wege von 
wirtſchaftlichen und militäriſchen Sanktionen. Mit der 
Ausarbeitung der Vorſchläge ſollen Völkerbundsaus⸗ 
ſchüſſe beauftragt werden. 

Muſſolini habe ſich mit beſonderem Nachdruck für 
klare Maßnahmen gegen neue Vertragsverletzungen ein⸗ 
geſetzt. Ebenſo habe er ſich beſonders ernſt über die Ge⸗ 
fahren ausgeſprochen, die der Unabhängigkeit und Unver⸗ 
ſehrtheit Oeſterreichs drohen. Die Gefahr ſei weniger am 
Benner als im ganzen Donaubecken zu ſpüren. In dieſer 
Frage ſtehe eine Beſtätigung der engliſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Erklärungen zugunſten der Untbhängigkeit und Un⸗ 
rerſehrtheit Oeſterreichs bevor. Der Abſchluß des Donau⸗ 
paktes mit oder ohne Deutſchland könne als ſicher ange⸗ 
ſehen werden. Die daran intereſſierten und in der fran⸗ 
zöſiſch⸗italieniſchen Verſtändigung vom Januar d. J. auf⸗ 
gezählten Staaten ſollen zu einer Konferenz in Rom zu⸗ 
ſammentreten, die wahrſcheinlich im Mai ſtattfinden 
werde. 

Die Fragen eines Abkommens zur Feſtlegung der 
Rüſtungen und über die gegenjeitige Hilſeleiſtung der Weſt⸗ 
mächte ſowie die Frage der Rückkehr Deutſchlands in den 
Völkerbund ſeien vorerſt im weſentlichen zurückgeſtellt 
worden. 

Zur Angelegenheit des Oſtpaktes wird aus Streſa be⸗ 
richtet, die vorherrſchende Meinung ſei geweſen, die 
deutſche Erklärung biete War die Möglichkeit neuer Be⸗ 
ſprechungen für die Dftfrage, fie könne aber in keiner 
Weiſe den Verlauf der Beſprechungen von Streſa über die 
verſchiedenen allgemeinen und Sonderfragen ablenken oder 
verlangſamen. Es beſtohe der Eindruck, daß die Möglich⸗ 
keit einer Viererzuſammenkunft unter Teilnahme Deutſch⸗ 
lands nicht ausgeſchloſſen ſei. 

Streſa, 13. April. Am ſpäten Abend läßt ſich 
über die Ergebniſſe der Konferenz von Streſa noch folgen⸗ 
des ergänzend mitteilen: Zu der am 20. Mai in Rom 
ſtattfindenden Donaukonferenz ſollen folgende Mächte ein⸗ 
geladen werden: Deutſchland, Frankreich, Italien, Oeſter⸗ 


reich, Ungarn, Jugoslawien, Rumänien, die Tſchechoſlo⸗ 


walei und Polen. Die Konferenz ſoll rein politi⸗ 
ſchen Charakter tragen, alſo keine Wirtſchaftsfragen be⸗ 
handeln. In ihrem Rahmen ſoll auch die Wiederauf⸗ 
rüftung Oeſterreichs beſprochen werden. f 1 

Am heutigen Tage ſoll weiter beſchloſſen worden ſein, 
daß die Luftpakte als zweiſeitige Verträge abgeſchloſ⸗ 
ſen werden ſollen, alſo England⸗Frankreich, Frankreich⸗ 
Italien und Italien⸗England. Falls Deutſchland ſpäter 
teilnimmt, ſoll es auch zweiſeitige Verträge mit dieſen 
Staaten abſchließen. e 

Wie man weiter erfährt, ſoll in dem Schlußkom⸗ 
munique, das morgen veröſſentlicht werden ſoll, auch 
die Aufrüſtung Oeſterreichs eine beſondere Er⸗ 
wähnung finden. Dagegen ſollen alle Anſpielungen auf 
die Aufrüſtung Ungarns und Bulgariens wegfallen. 


Paris, 13. April. Der Sonderberichterſtatter von 


Havas meldet feiner Agentur, daß die Erklärung der Drei⸗ 
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mächte⸗Konferenz auch die Bedeutung des Abſchluſſes eines 
Oſt⸗Mittelmeerpaktes zwiſchen Italien, Jae 
ſlawien und der Türkei enthalten ſoll. Bei den Fragen, 
die in Europa eine Bedrohung des Friedens darſtellen, 
habe die Konferenz unabhängig von Oeſterreich auch das 
Memelproblem geprüft. i 


Sicherheits konferenz in London? 

Paris, 13. April. Der außenpolitiſche Berichter ⸗ 
ſtatter des „Petit Journal“ glaubt zu wiſſen, daß dem⸗ 
nächſt eine europäiſche Sicherheitskonferenz nach London 
einberufen werden wird, an der England, Frankreich, Ita⸗ 
lien, Deutſchland, Sowjetrußland, Polen und die Staaten 
der Kleinen Entente teilnehmen 5 ö 


Günſtige Beurteilung der Lage in der engliſchen Preſſe. 
London, 13. April. Obwohl das Schlußkommu⸗ 
nique über die Konfnrenz von Streſa am frühen Sonn⸗ 
abend in London noch nicht vorlag, werden die mutmaßli⸗ 
chen Ergebniſſe der Dreier⸗Konferenz in den Berichten der 
engliſchen Preſſe im allgemeinen günſtig beurteilt. Man 
weiſt darauf hin, daß Deutſchland durch ſeine Bereitſchaft, 
einem Nichtangriffspakt des Oſtens beizutreten auch dann, 
wenn die anderen Teilnehmer unter ſich gegenſeitige Hilfs⸗ 
pakte abſchließen, die Lage bedeutend exleichtert habe, um 
ſo mehr, als man erwartet, daß auch Polen einen ähnli⸗ 
chen Standpunkt einnehmen werde. 5 


der Standpunkt der Reichsregierung. 


Deutſchland und die 


Berlin, 13. April. Die Reichsregierung gibt ihren 
Standpunkt in der Oſtpaktfrage öffentlich bekannt. Es 
heißt u. a. in der langen Erklärung: 

In den Berliner Beſprechungen hat Reichskanzler 
Hitler der britiſchen Delegation mitgeteilt, daß die 
deutſche Regierung nicht in der Lage ſei, zum Oſtpakt in 
der vorgeſchlagenen Form ihren Beitritt zu erklären. Die 
deutſche Reichsregierung ſei demgegenüber aber bereit, 
einem ſolchen kollektiven Sicherheitspakte ihre Zuſtim⸗ 
mung zu geben, dann, wenn er 
1. ſich aufbaue auf gegenſeitige und allgemeine Nicht⸗ 

angriffsverpflichtungen und Schiedsgerichtsverfahren, 
2. im Falle einer Friedensſtörung ein konſultatives Ver⸗ 
fahren vorſehe und 
ſei die deutſche Reichsregierung 
nung der Schwierigkeiten der einwandfreien Feſt⸗ 
ſtellung eines Angreifers — ſich allgemeinen Maß⸗ 
nahmen der Nichtunterſtützung eines ſolchen anzu⸗ 
ſchließen. a 
Zu dieſem Angebot ſteht die deutſche Reichsregierung 
auch heute. 

Reichskanzler Hitler hat in dieſer Beſprechung weiter 
mitgeteilt, daß die deutſche Regierung nicht in der Lage 
ſei, einem Paktvorſchlag zuzuſtimmen, 


os 


bereit — unter Beto⸗ 


Frage des Oitpaltes. - 


ober einzelne, mehr oder weniger automatiſche militäriſcht 
Veiſtandsverpflichtungen enthalte. Dieſe ſehe darin nicht 
ein Element der Friedenserhaltung, ſondern eher noch ein 
Slement der Friedensbedrohung. Die deutſche Reichs⸗ 
regierung bekenne ſich auch heute zu dieſer Auffaſſung und 
zu der ſich daraus ergebenden Haltung. i N 

Die Reichsregierung hat ſofort nach der Uebernahme 
der Macht ihren Wunſch ausgedrückt, mit den umliegenden 
Staaten Nichtangriffspakte abzuſchließen. Sie machte die⸗ 
ſen Vorſchlag ohne Kenntnis der beſtehenden zwei⸗ oder 
mehrſeitigen militäriſchen Abmachungen der Staaten zu 
beſitzen. \ De 
Die Erklärung wendet fich dann noch ausffihrlich 
gegen die militäriſchen Beiſtandsverpflichtungen des ge⸗ 
planten Oſtpaktes. 


Heute Veröffentlichung der franzöſiſchen Denkſchriſt 
an den Wölkerbund. 

Paris, 13. April. Der Wortlaut der franzöſiſchen 
Denkſchrift, auf die ſich die franzöſiſche Eingabe beim 
Völkerbund wegen der Wiedereinführung der Wehrpflicht 
in Deutſchland ſtützt, wird am morgigen Sonntag mittag 


der, ſei es für alle | in Paris und Genf gleichzeitig veröffentlicht. 


Morgen außerordentliche Nalstagung 
in Genn. 


Die erſten Abordnungen eingetroffen. 


Genf, 13. April. Für die am Montag beginnende 
Tagung des Völlerbundrates find bereits eine Anzahl Ab⸗ 
ordnungen in Genf eingetroffen. Der Sowjetaußenkom⸗ 
miſſar Litwinow begleitet von dem Pariſer Sowjetbot⸗ 
ſchafter Potemkin und der tſchechiſche Außenminiſter Be⸗ 
neſch ſind bereits heute mittag in Genf angelangt, während 
der rumäniſche Außenminiſter Titulescu heute abend ein⸗ 


getroffen iſt. Der griechiſche Delegierte Politis wird mor⸗ 


gen früh aus Paris hier erwartet. Ebenſo wird der tür: 
kiſche Außenminiſter Aras erſt morgen früh ankommen. 
Die aus Streſa kommenden Vertreter Englands, Frank⸗ 
reichs und Italiens werden morgen abend hier eintreffen. 


Beck nach Genf abgereiſt. 
Außenminiſter Beck iſt geſtern nach Genf abgereist, um 
an der Sanderſitzung des Rates teilzunehmen. 


Henderſon in Genf. 

Genf, 13. April. Der Präſident der Abrſtſtungs⸗ 
Konferenz Henderſon iſt in Genf eingetroffen und hat an 
der abſchließenden Sitzung des Ausſchuſſes für Waffenhan⸗ 
del teilgenommen. a N 


verſöhnungs aus ſchuß Italien —Abeſſinien 


London, 13. April. Wie aus Streſa gemeldet 
wird, ſoll der zwiſchen Italien und Abeſſinien zur Rege⸗ 
lung der Grenzſtreitigkeiten vereinbarte Verſöhnungsaus 
ſchuß wahrſcheinlich in Kairo zuſamenkreten. Da ſich die 
abeſſiniſche Frage noch auf der Tagesordnung des Vö⸗ker⸗ 
bundes befindet, wird der Rat lediglich Mitteilung von 

der Einſetzung des Ausſchuſſes machen. Sollte in Katt 
leine Regelung erzielt werden, jo wird der Streitfall da; 
automatiſch vor die nächſte Genjer Taaung kommen 
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So feiert ein Naziführer Hochzeit: 


Streſa ein Fiaslo. 


Keine noch jo vorgetäuſchte Einigkeit zwiſchen Franl⸗ 
reich, England und Italien kann über die Tatſache hin⸗ 
wegtäuſchen, daß die Beſtrebungen dieſer drei Staaten 
bezüglich der Sicherung des Friedens ſehr weit auseinan⸗ 
dergehen. Wenn jetzt in Streſa formell eine Einigung 
über die Empfehlungen an den Völkerbund in Sachen der 
deutſchen Aufrüſtung zuſtandegekommen iſt, ſo wird ſie ſei⸗ 
tens England dennoch ſoviele Einſchränkungen enthalten, 
daß fie als nichts weiter wie eine Förderung deutſcher 
Beſtrebungen betrachtet werden muß, wenn auch formell 
wieder die Verurteilung des einſeitiges Bruches des Frie⸗ 
densvertrages durch die Einführung der allgemeinen 
Wehrpflicht durch das Dritte Reich erſehen werden kann. 
Niemand täuſchte ſich darin, daß die Dynamik der natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Politik heute ſchon Formen angenommen 
hat, daß es den Mächten nur noch darauf ankommt, den 
Kriegsausbruch ſchon jetzt zu verhindern, in der Meimumg, 
daß innere deutſche Wirtſchaftsſchwierigkeiten über kurz 
oder lang Hitlerdeutſchland dazu zwingen werden, in die 
vorgeſchlagenen Pakte ſich einzuſchalten, um durch einen 
Ei nicht ſelbſt das nationalſozialiſtiſche Syſtem in 
der Kriſe zu vernichten. Dieſe Tatſache wird wohl in den 
Kabinetten von London, Paris und auch Rom diskutiert, 
man wagt nur nicht es offen auszusprechen. 

Warum Streſa, trotz dreier Miniſterpräſidenten und 
dreier Außenminiſter, ſo enden mußte, iſt leicht erklärlich. 
England kann und will ſich mit der franzöſiſchen Freund⸗ 
ſchaft mit Sowjetrußland nicht aufinden, wie ſehr auch 
Lord Eden mit Ehre und beſten Zuſicherungen hinſichtlich 
der kommuniſtiſchen Propaganda beruhigt worden iſt. 
Für die ſachlich denkenden Engländer iſt Sowjetrußland, 
trotz aller Anerkennung ſeiner inneren Konſolidierung und 
des inneren Aufbaus, ein Problem, daß noch verſchiedene 
Ueberraſchungen mit ſich bringen wird, ſodaß man nicht 
gebunden ſein will. Dieſe engliſche Reſerve trägt dazu 
bei, den franzöſiſchen Pakt mit Sowjetrußland etwas zu 
nivellieren, um nicht in Europa ſelbſt die Hegemonie 
Frankreichs kräftiger erſcheinen zu laſſen, als es wirklich 
wäre, wenn dieſes Bündnis unter beſonderem Schutz Eng⸗ 

londs ſtehen würde. Darum die Reſerve Englands in 
Streſa und vor allem immer der Verſuch, Deutſchland 
nicht als verfehmt hinzuſtellen, immer die Möglichkeit 
offen zu halten, es an irgend ein Bündnis zu ketten, wenn 
nicht jetzt ſo ſpäter. 

Frankreichs Haltung hat in den letzten Tagen wieder⸗ 
holt eine Reviſion erfahren, die letzten Endes auf die 
ſchwankende Stimmung in London zurückzuführen war. 
Laval ging mit der Abſicht nach Streſa, eine gemeinſame 
Erklärung gegen Deutſchland für den Völkerbund durch⸗ 
zuſetzen und in welcher der einſeitige Bruch des Verſailler 
Vertrages durch Deutſchland eine ſcharfe Verurteilung er⸗ 
fahren ſollte. Man verſprach ſich davon, daß dann die 
Berliner Diplomatie einrenken werde und ſchließlich der 
Friedenspakt in irgend einer Form auch von Deutſchlond 
gutgeheißen werde, wenn man in Genf ein wenig mit 
Sanktionen droht, die ja der Friedensvertrag immer noch 
enthält und die, unabhängig von Deutſchlands Wollen, 
durchgeführt werden könnten. Dies iſt heute aber nicht 
mehr möglich, aber man beruhigt ſich eben mit der For⸗ 
mel, da man keine praktiſche Handhabe des Zwanges mehr 
beſitzt. Um der allgemeinen Wehrpflicht willen kann man 
nicht gleich mit einer Kriegserklärung kommen, weil dies 
auch für das franzöſiſche Volk einfach untragbar wäre, 

Die ſchärfſten Töne gegen Deutſchland hat Muſſolini 
eingeſchlagen, er konnte ſich auch dieſe Angriffe leiſten, da 
er ohnehin weiß, daß er mit ſeinen Theſen nicht durch⸗ 
dringt, aber immerhin den ſtarken Politiker markieren 
kann. Es iſt aber eigenartig, wenn auch aus dem Weſen 
der faſchiſtiſchen Ideologie erklärlich, daß gerade der ita⸗ 
lieniſche Oberfaſchiſt, der Duce, ſich an die demokratiſch⸗ 
parlamentariſchen Weſtmächte hält und gegen das deutſche 
faſchiſtiſche Regime eingeſtellt iſt, weil er weiß, daß faſcht⸗ 
ſtiſche Gewaltpolitik Kriegsgefahr in ſich birgt. 

»Was ſich in Streſa abgeſpielt hat, iſt nichts mehr als 
ein eitler Selbſtbetrug der Diplomatie, die gar nicht an⸗ 
ders kann, als den Friedensſtifter zu markieren, da man 
den Mut zum Kampf gegen den deutſchen Imperialismus 
einfach nicht aufbringen kann ohne den Krieg gegen Hit⸗ 
lerdeutſchland zu wagen. Die Siegerſtaaten und ihr 
Friedensvertrag befinden ſich in Fußangeln ihrer alten 
Gewaltpolitik gegen Deutſchland und merken nicht, daß 
ſie jetzt ſelbſt die Rechnung zu bezahlen haben werden. 


Lebenslanger Kerker für Schutzbündler 
beantragt. 


Wien, 13. April. Im großen Wiener Schutzbund⸗ 
prozeß hielt heute der Staatsanwalt ſeine Anklagerede. 
Er modifizierte die Anklage dahin, daß ſämtliche Ange⸗ 
klagten als Mitglieder der Zentralleitung oder in expo⸗ 
nierten Stellungen des aufgelöſten Vereins „Republikani⸗ 
ſcher Schutzbunnd“ in planmäßiger Arbeit durch die Mi⸗ 
litariſierung dieſer Vereinigung, durch Bewaffnung und 
ſcher Schutzbund“ in planmäßiger Arbeit durch die Mi⸗ 
Beſchluſſes, der Regierung mit Waffengewalt entgegenzu⸗ 
treten, als Rädelsführer etwas unternommen haben, was 
auf eine Empörung oder Bürgerkrieg angelegt war. 
Demnach müßten die 26 Angeklagten mit lebenslangem 


Kerker bestraft werden. 


—— 


Millionenverſchwendung auf Staatsloflen im Lande des Eintopf⸗Gerichts. 


Der preußiſche Miniſterpräſident Göring feierte 


Hochzeit mit der Schauſpielerin Sonnemann. Was ſich 


bei dieſer Hochzeit, alſo einer Privatangelegen⸗ 
heit von Hitlers Mitdiktator, tat, hat kaum ſeinesglei⸗ 
chen. Kein abſolut herrſchender Monarch hat je ſo un⸗ 
verſchämt wie Göring aus öffentlichen Mitteln ein ſolches 
Trauungs⸗Theater veranſtaltet. 


Vor kurzer Zeit erſt hat Göring, der doch einer der 
Führer der nationalſozialiſtiſchen „Arbeiterpartei“ iſt, ſei⸗ 
ner verſtorbenen Frau ein pompöſes 
veranſtaltet, ließ den Staat für die „Liebe“ und „Pietät“ 
blechen. Und nun hat er den Staat vor ſeinen zwei⸗ 
ten Hochzeitswagen geſpannt, als ob es für die ganze Welt 
ein Ereignis und für das gepeinigte Volk ein Glück wäre, 
wenn Herr Göring ins Brautbett ſteigt! 


Schon am Tag vor der Hochzeit, hatte Göring ein 
Geſchwader von Flugzeugen, die ſich dann auf 
dreihundert vermehrten, zum Ehren⸗ und Feſtflug für die 
Hochzeiter über Berlin dirigiert. Hierauf gab's großen 
Empfang in Görings Palais, nachher Defile der 
geſamten Landespolizeigruppe „General Gö⸗ 
ring“, abends Feſtvorſtellung in der Staatsoper. 
nach der Vorſtellung nahm das Brautpaar von einer Ter⸗ 
raſſe der Oper aus einen Fackelzug von tauſend 
Uniformierten ab. Dazu Bannerſchwinger 
und bengaliſche Beleuchtung! Für die gela⸗ 
denen hunderten Hochzeitsgäſte war eine eigene Tribüne 
errichtet. 


Am Hochzeitstag brachte Göring im Flugzeug der 
„teuren“ Braut ſeinen Gruß. Schon ſeit Tagen ſtand vor 
dem Haus der Schauſpielerin Sonnemann eine Schu po⸗ 
Ehrenwache. Am Hochzeitsmorgen brachten ihr 
Hitlers Leibgarde und das Orcheſter der Landespolizei 
ein Ständchen. Dann zog das Hochzeitspaar mit Hitler 
unter ſtarker Eskorte zwiſchen einem Spalier von Polizei, 
Militär, SS und SA zum Rathaus und nachher zur 
kirchlichen Trauung in die Domkirche. Nach der Trauung 
ließ ein Luftgeſchwader einen Blumenregen über das Paar 
niedergehen, die Glocken läuteten, die Poſaunen blieſen. 
Dann Abſchluß im Hotel Kaiſerhof bei einem Ho h⸗ 
zeitsmahl für vierhundert Gäſte, als weiche 
auch die Botſchafter und Geſandten, die Generale und va» 
türlich die oberſten Parteiführer geladen waren. Die 
ganze Hochzeitsfeier war wie eine Hofveranſtal⸗ 
tung mit allem Pomp, wie ſie früher an den Fürſten⸗ 
höfen üblich war, aufgezogen. 


Staatsbegräbnis 


Die ſürſtlichen Geſchenke. 

Der äußerlichen Pracht des Hochzeitsgepräges enk⸗ 
ſprachen auch dei Geſchenke, die Göring erhielt. So erhielt 
das Hochzeitspaar von der Großinduſtrie alles, was zu 
einer Hauswirtſchaft gehört. Der Generaldirektor der 
deutſchen Metallwerke, Flick, hat ein Kriſtallſervice für 
240 Perſonen, die Kruppwerke ein Gedeck für 60 Perſonen 
geſchenkt, die J. G. Farben ein Schmuckkäſtchen mit zehn 
meiſterhaft verzierten Edelſteinen, die Zigarettenfirma 
„Reemtama“ ſchenkte koſtbare Gobelins. Von der Deut⸗ 
ſchen Lufthanſa bekam Göring ein Flugzeug für 130 000 
Mark, deſſen Kabine mit Safianleder ausgeſchlagen iſt, ge⸗ 
ſchenkt. Die Reichswehr ſchenkte Göring eine Luxusjacht 
für 300 000 Mark. 
Eine unerfreuliche Ueberraſchung anläßlich der Hoch⸗ 
zeit Görings hatten die Angeſtellten und Arbeiter der 
Ciadt Berlin. Es wurden ihnen bei der Lohnauszahlung 
20 Pfennig bis 1.60 Mark abgezogen und das Ergebnis 

— 40 000 Mark — überwies der Staatskommiſſar von 
Berlin, Lippert, als Spende zu Ehren des Hochzeitspaares 
für einen Ausbau der Richthofen⸗Jagdſtaffel. 

Ein wahrhaft fürſtliches Geſchenk machte Göring ſei⸗ 
ner Frau. Er übergab ihr als Hochzeitsgeſchenk ein aus 
35 Brillanten beſtehendes Diadem, mit einem Hakenkreuz 
aus Saphir in der Mitte, 
Ohrgehänge, Ring und Armband. 
einen Wert von über 100 000 Mark. 

* 


ferner ein Brillantenkollier, 


Dieſer Schmuck hat 


Dieſes Theater ſpielt Göring dem deutſchen Volke 
vor, während Millionen hungern. Und dieſes Theater be⸗ 
zahlt er aus Staatsmitteln. Wahrhaftig niemals gab es 
eine ähnliche Verſchwendung öffentlicher Gelder, als ſie 
hier, bei der Hochzeit eines Führers von Neudeutſchland 
zum Ausdruck kommt. 

Das ſind die Herren, die auszogen, um die „Bonzew⸗ 
wirtſchaft“ und die „Weimarer Korruption“ zu bekämpfen, 
von denen ſie dem Volke einredeten, daß ſie ein Kennzei⸗ 
chen der Demokratie geweſen ſeien! Vor Hitlers Herr⸗ 
ſchaftsantritt ſteckte dieſer Göring noch über beide Ohren 
in Schulden — heute feiert er Hochzeit wie ein mittel⸗ 
alterlicher aſiatiſcher Fürſt. Aus dem Mark des Volkes 
preſſen dieſe Diktatoren Unſummen für ihre Gelüſte, zur 
Befriedigung ihres Größenwahns, überſchlagen ſich vor 
Eitelkeit, fühlen ſich als Auserwählte nicht nur der Na⸗ 
tion, ſondern der Menſchheit. Schade, daß der Reichstag 
ſchon einmal brannte. Es wäre ſinnig geweſen, 
Göring ihn ſich zur Hochzeitsfackel gewählt hätte! 


wenn 


Die ſaſchiſtſſche Unfreiheit. 


Aus Bozen (Südtirol) wird berichtet, daß der che: 
malige ſüdtiroler Abgeordnete Freiherr von Sternbach, 
der zu zwei Jahren Verbannung verurteilt worden iſt, 
verhaftet und nach Trient abtransportiert wurde. Ihm 
iſt als ſtändiger Aufenthaltsort ein Dorf in der Provinz 
Palermo auf Sizilien angewieſen worden. — So ſieht die 


„faſchiſtiſche Freiheit“ aus! 


Ein Hobsburg als Betrüger. 

Der Pariſer Unterſuchungsrichter brachte dieſer Tage 
gegen den öſterreichiſchen Erzherzog Wilhelm Habsburg, 
einen Vetter Otto Habsburgs, wegen Teilnahme an Be⸗ 
trug die Klage ein. — Erzherzog Wilhelm Habsburg, der 
etwa 40 Jahre alt iſt, lebt ſeit einigen Jahren in Paris 
und gibt ſich als Bewerber auf den ukrainiſchen Thron 
aus. Er war während des Krieges und nach dem Kriege 
in die Politik in der Ukraine verwickelt. In Paris hatte 
er in den letzten Jahren intime Beziehungen zu der Aben⸗ 
teuerin Fräulein Couyb, die kürzlich wegen verſchiedener, 
namentlich Finanzbetrügereien verhaftet wurde. Die 
Verhaftete behauptete bei ihrem Verhör, daß ſie die 
Mehrzahl der Betrügereien auf direkte Anſtiftung ihres 
Geliebten beging. Die linksgerichteten, namentlich die 
ſozialiſtiſchen Blätter verlangten ſchon längere Zeit, daß 
man Wilhelm Habsburg gerichtlich zur Verantwortung 
ziehe. Der Unterſuchungsrichter beſchuldigt Wilhelm 
Habsburg der Teilnahme an den Betrügereien der Aben⸗ 
teuerin Couyb. 


Aus Welt und Leben. 


Demonſtration gegen die Todesſtrafe. 

Vor und während der Hinrichtung eines Mörders 
in einem Londoner Gefängnis kam es zu einzigartigen 
Demonſtrationen gegen die Todesſtrafe, die von einer doe⸗ 
gen ihrer Exzentrizität bekannten wohlhabenden älteren 
Engländerin veranſtaltet und finanziert wurden. Eire 
Stunde vor der Hinrichtung kreuzten über dem Gefängnis 
drei Flugzeuge mit rieſigen Bannern, auf denen die Ab⸗ 
ſchaffung der Todesſtrafe gefordert wurde. Gleichzeitig 
ſetzte ſich in den benachbarten Straßen ein langer Zug von 
mit Lautſprechern ausgerüſteten Aukos unter Führung 


Des Luzuswagens der Veranſtaltevin- in Bewegung, wobei 


aus den Lautſprechern die Klänge eines Chorals ertönten. 


| In einer anderen Straße ſah man eine endloſe Kette Pla⸗ 


katträger mit Plakaten gegen die Todesſtrafe. Die um 
das Gefängnis aufgeſtellte Polizei mußte Verſtärkungen 
anfordern, ehe es ihr gelang, die Demonſtranten in die 
umliegenden Straßen abzudrängen. Die Veranſtalterin 
dieſer Demonſtration wird ſich wegen Ruheſtörung und 
Erregung öffentlichen Aergerniſſes zu verantworten haben 


— 


Samilienteanödie. 
? Vier Tote. 


Im Dorfe Thomaswaldau in Deutſch⸗Schleſien wur 
den am Sonnabendfrüh im Beſitztum des Landmannes 
Hoffmann deſſen Ehefrau und der Sohn erſchlagen aufge⸗ 
funden. Der Ehemann Hoffmann war zunächſt nicht auf⸗ 
wen Später fand man ihn erhängt in der Scheune 
auf. 

Wie man im Dorfe vermutet, hat der Ehemann in 
der Nacht ſeine Frau und ſeinen Sohn in geiſtiger Um⸗ 
eu erſchlagen und dann Selbſtmord durch Erhängen 
verübt. 


Ein Städtchen in Flammen. 
Bereits über 50 Häuſer niedergebrannt. 


Das rumäniſche Städtchen Pas zain ſteht ſeit Freitag 
nacht in Flammen. Bisher find über 50 Häuſer vernidy 
tet morden. Einzelheiten der Katastrophe ſehlen noch 


DE 


Schweres Unalüd bei einer Desinfisierung 


Aus London wird berichtet: Ein ſchweres Unglück 
ereignete ſich geſtern in der engliſchen Garniſonſtadt Al⸗ 
derhot. Dort waren am Freitag auf Veranlaſſung der 
ſtädtiſchen Behörden vier Häuſer mit Rauchgaſen desinfi⸗ 
ziert worden. Allem Anſchein nach iſt nun den Bewoh⸗ 
nern die Rückkehr in die Häuſer geſtattet worden, bevor 
die giftigen Gaſe abgezogen waren. Das Ergebnis dieſer 
Unbedenklichkeit war verheerend: Am Sonnabend früh 
waren zwei Kinder tot und zehn weitere Perſonen mußten 
ins Krankenhaus gebracht werden, wo ſie in bedenklichem 
Zuſtande darniederliegen. Vor den fraglichen Häuſern 

ſpielten ſich bei dem Abtransport der Gasvergifteten herz⸗ 

i n ab. 


zerreißende Szene 


Beiblatt zur Nr. 103 


Tagesneuigleiten. 


Die Nationaliſten 
tragen die Verantwortung. 
Eine Erklärung des Lodzer Regierungskommiſſars. 


Regierungskommiſſar Wojewodzki hat an die Lodzer 
Preſſe ein Eingeſandt gerichtet, in dem er die Gründe dar⸗ 
legt, die ihn veranlaßt hatten, am vergangenen Donners⸗ 
tag die Sitzung der Lodzer Stadtverordnetenverſamm⸗ 
zung zu vertagen. Er weiſt darauf hin, daß ſeine Be⸗ 
mühungen, es zu einer Befriedung der Verhältniſſe in der 
Stadtverordnetenverſammlung zu bringen, an dem Wi⸗ 
derſtand der Nationalen Fraktion geſcheitert ſind, deren 
Vorſitzender Stv. Podgorſli die vorher gegebene Zuſiche⸗ 
rung, daß ſeine Fraktion eine die Vorfälle bedauernde Er⸗ 
klärung abgeben werde, zurückzog. Da nunmehr die Frak⸗ 
tion der Nationalen Partei ihm, dem Regierungskommiſ⸗ 
ſar, eine Deklaration überreicht hat, in der die Einberu⸗ 
fung der Stadtverordnetenverſammlung ohne Rückſicht da⸗ 
rauf, ob die Befriedungsverhandlungen ein Reſultat er⸗ 

bracht haben, verlangt wird, ſo wird die Einberufung er⸗ 
folgen, jedoch wird die Nationale Partei die moraliſche 
Konſequenz für den Verlauf der Sitzung tragen müſſen. 


— Ä·— 


Auftlärung eines großen Einbruchs⸗ 
diebſtahls. 


Feſtnahme der Mitglieder der Einbrecherbande. 


Wie erinnerlich, wurde am 31. Januar d. J. bei dem 
Obſtgroßhändler Szmul Eckſtein im Haufe Boerner⸗Platz 
Nr. 10 ein großer Einbruchsdiebſtahl verübt. Es drangen 
in die Wohnung Diebe in dem Moment, als ſich das 30⸗ 
jährige Dienſtmädchen Franciszka Poniceusz für einige 
Zeit entfernt hatte, um der Familie des Eckſtein das Eſſen 
nach dem Obſtlager zu tragen, ein und ſtahlen eine eiſerne 
Geldkaſſette, in welcher ſich 56 000 Zloty befanden. 

Die Polizei wandte gleich von vornherein der Poni⸗ 
ccusz beſondere Aufmerkſamkeit zu, da auf ſie ſofort der 
Verdacht der Mittäterſchaft fiel. Sie wurde unbemerkt 
beobachtet und Nachforſchungen über ihr Privatleben an⸗ 
geſtellt. Die Nachforſchungen der Polizei ergaben, daß 
die Poniceusz ſehr oft mit der 31jährigen Franciszka 
Nadrowſta zuſammenkam, die den berufsmäßigen Einbre⸗ 
cher Leon Kownacki zum Geliebten hatte. Damit war die 
Polizei auf die richtige Spur gekommen. Das Dienſt⸗ 
mädchen Poniceusz wurde nun ſcharf ins Verhör genom⸗ 
men und als fie ſah, daß die Polizei auch die Nadrowfla 
bereits als Mitſchuldige ausfindig gemacht hatte, gab ſie 
das weitere Leugnen auf und bekannte ſich dazu, am Dieb⸗ 
ſtahl beteiligt geweſen zu ſein. Den Plan des Diebſtahls 
hatte ſie gemeinſam mit der Nadrowfta und einer gewiſ⸗ 
ſen Romana Drozdowſka, die im Haufe Bydgoſka 9 eine 
Diebesſpelunke unterhält, ausgeheckt. Vor Ausführung 
des Diebſtahls habe ſie die Wohnungsſchlüſſel dem Kow⸗ 
nacki übergeben, der darauf einen Nachſchlüſſel anfer⸗ 
tigte. Man habe daraufhin den Zeitpunkt des Diebſtahls 
gemeinſam feſtgeſetzt und Kownacki habe dann den Dieb⸗ 
ſtahl gemeinſam mit einem Joſef Ponda ausgeführt. Die 
Geldkaſſette wurde nach der Diebesſpelunke der Drozdow⸗ 
ſta geſchafft, wo fie geöffnet und dann in den Abort ge⸗ 


Eduard und Henriette 


"UNE Roman von Hans Hülſen Illo 
(28. Fortſetzung) 


Henriette machte ein ſchmollendes Geſicht. 

„Kindchen — du mußt dies eine, einzige Mal ver⸗ 
nünftig ſein! Denke nur, was auf dem Spiele ſteht, für 
dich, für mich, für uns alle! Jede Minute iſt voll Gefahr 
Z iſt ſozuſagen mit Gefahr geladen! Jeden Augenblick 
kann er — er hat zwar geſagt, er legt ſich ſchlafen Fer 

aber wenn er nur den leiſeſten Verdacht hegt, find wir 
keine Minute ſicher, daß er nicht plötzlich hier im Zimmer 
erſcheint! Und dann wäre die Kataſtrophe da und alles, 
alles zu Ende! Das ſiehſt du ein? — Alſo Schatz, fei 
vernünftig! Sei mein tapferer und vernünftiger Schatz 
— ja? Ich habe dir ein Auto nach Lindau beſtellt. Da 
gibt es leider kein ſo gutes Hotel wie dies, aber es iſt ja 
nur für eine Nacht! Du fährſt zum Bayeriſchen Hof! 
Merke dir: Bayeriſcher Hof; ſchreibſt dich als Baronin 
Barda ein, dann biſt du ſicher, erſtklaſſig behandelt zu 
werden — und erwarteſt mich da. Morgen bormittag 
komme ich. — Mein Schaß iſt tapfer — ja?“ 

„Ach, Egon!“ klagte ſie und ſchmiegte ſich zärtlich 
eng an ihn: „Daß alle große Liebe ſolche Verfolgungen 
erdulden muß! — Weißt du? Das Leben ſpielt mal wie⸗ 
der Kino mit uns!“ 

„Ja, Kindchen — die böſe, böſe Welt!“ ſagte er, in⸗ 
dem er ein falſches Lächeln über ihren liebend geſenkten 
Kopf hinwegſandte — und, ihr lamieradſchaftlich den 
Rücken klopfend: 


Dafür bringe ich dir aber auch morgen eine gute . 


Botſchaft mit, die ſich gewaſchen hat. Weißt du“, fuhr er 
lachend fort, „ich glaube, du haſt recht gehabt: er will 
wieder ns Er ſprach ſoviel von einer Witwe — 
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ie eee. 


worfen wurde. Bei der Oeffnung der geſtohlenen Kaſſette 


waren außer Kownacki und Ponda noch die Nadrowfka, 
die Drozdowſta und die Geliebte des Ponda, Klara Dzia⸗ 
rewſka, dabei. 

Nach Feſtſtellung dieſer Tatſachen ſchritt die Polizei 
ein und verhaftete alle ſechs in den Diebſtahl verwickelte 
Perſonen. Den Dieben konnte nur ein geringer Teil des 
Geldes abgenommen werden, den größten Teil der Beute 
hatten ſie bereits ausgegeben bezw. verſteckt. (a) 


das Urteil im großen Kommuniſtenprozeß 
10 Angeklagte verurteilt, 5 Angeklagte freigeſprochen. 


Geſtern wurde im Lodzer Bezirksgericht im Prozeß 
gegen die 15 der kommuniſtiſchen Propaganda angeklagten 
Perſonen verkündet. Den Angeklagten wurde bekanntlich 
zut Laſt gelegt, durch die Herausgabe und Verbreitung der 
Schriften „Kronika“ in Lodz und „Freie Tribüne“ in Pe⸗ 
trikau ſowie von Flugblätter Propaganda für den Kom⸗ 
munismus betrieben zu haben. Die Angeklagten hätten, 
der Anklage zufolge, mit der kommuniſtiſchen Partei in 
Verbindung geſtanden, die die Geldmittel für die Propa⸗ 
ganda zur Verfügung ſtellte. Der Prozeß dauerte volle 
14 Tage. Die Anklage war urſprünglich gegen 17 Perſo⸗ 
nen gerichtet, doch ftellte es ſich heraus, daß einer der An⸗ 
geklagten geflüchtet iſt, während die Angelegenheit eines 
weiteren Angeklagten wegen Krankheit aus der allgemei⸗ 
nen Straſſache herausgenommen werden mußte f 

Der Hauptangeklagte, der 39jährige Jakob Ajzenman 
wurde zu 6 Jahren Gefängnis, drei weitere Angeklagte, 
und zwar der 29jährige Pinkus Jankiel Szezensliwy, der 
32jährige Mordka Wajsberg und der 29jährige Mieczy⸗ 
ſlaw Edgard Slejn erhielten je 3 Jahre Gefängnis, der 
38 jährige Abram Szurek, der 25jährige Abram Mojsze 
Knaphajs, der 25jährige Zenon Kliszlo und der 25jährige 
Szmul Gedalje Katz wurden zu je 2 Jahren Gefängnis, 
ber. 25jährige Jankiel Szwarefutter zu 1% Jahren und 
der 42jährige Chil Majer Jakubopſti zu einem Jahr Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Die übrigen fünf Angeklagten, u. zw. 
der 20jährige Mieczyſlaw Horowicz, der 20jährige Jakob 
Frenkel, der 25jährige Michal Tepper, der 33jährige Ja⸗ 
kob Zyskind Gradom und der 25jährige Naß Waſſer wur⸗ 
(a) 


den freigeſprochen. 


Traurige Oſtern für die armen Schulkinder. a 
Alljährlich erhielten die armen Schulkinder, die vom 
Hilfskomitee. geſpeiſt werden, zu Oſtern eine beſondere 
Beihilfe in Form von Strietzeln, Wurſt, Eiern uſw. Diele 
Oſterbeihilſe iſt um ſo mehr berechtigt, als doch die Kin⸗ 
der in der eit der Osterferien in der Schule nicht geſpeiſt 
werden. In dieſem Jahre beſteht nun die Befürchtung, 
daß dieſe Diterbeihilie für die Schulkinder nicht oder nur 
in ganz minimalem Umfange erteilt werden kann, da die 
Stadtverwaltung aus Sparſamkeitsgründen keinerlei 
Mittel für dieſen Zweck zur Verfügung geſtellt hat und 
auch der Arbeitsfonds Kredite hierzu nicht erteilt. Es be⸗ 
ſteht die Befürchtung, daß von 12 000 Kindern, die in den 
Schulen normal geſpeiſt werden, nur etwa 2000 Oſterbei⸗ 
hilfen erhalten werden. Angeſichts dieſer Lage der Dinge 
haben die Schulvormünder Bemühungen beim Arbeits⸗ 
fonds um Zuerkennung von Krediten angeſtellt, damit 
doch noch den Kindern für die Oſterfeiertage eine Lebens⸗ 
mittelbihilfe verabreicht werden kann. (a) 


5 „Die Lichtenherz!“ fuhr ET e e ENags! auf: „Hat er das 
geſagt?!“ 
„Nicht direkt. Aber ich vermute ſo etwas. 1 
hat er es plötzlich ſo eilig, daß er ſich ſelber bemüht!“ 
Sie ſah ihm kokett lächelnd in die Augen: 
„Ja, wenn Kraus von Berlin bis an den Bodenſee 
reiſt, dann muß er es eilig haben!“ 
„Schamlos, das muß ich ſagen, wie ſchnell er ſich ge⸗ 
tröſtet hat! Erſt Seen Tage! — Aber nun habe du es 
ee eig, mein Schatz! In einer Viertelſtunde iſt das 
Auto da!“ 


Allerhöchſte Zeit! Kaum war der Wegen mit Hen⸗ 
riette verſchwunden und Barda in doppeltem Sinne er⸗ 
leichterten Herzens in die Halle zurückgekehrt, ſo prallte er 
ſchon auf Kraus, der dem Lift entſtieg. Noch nachträglich 
lief ihm ein Rieſeln über den Rücken: es war alſo eine 
Frage von zwei Minuten geweſen! 

„Gut, daß ich Sie treffe, ſagte Kraus: 7 wollten 
wohl gerade nach oben?“ 

„Mich umziehen und mit der Fürſtin ausfahren. 5 

Kraus machte ein brummiges Geſicht: 

„Alſo gönnen Sie mir noch einen Augenblick, bitte 
ſchön. — Ich habe es verſucht, ich kann nicht ſchlafen! Ich 
finde da oben keine Ruhe. Die Nerven ſind eben total in 
Aufruhr. — Setzen wir uns vielleicht noch einmal dort⸗ 
hin? — Wir können vielleicht auch Kaffee beſtellen. — 
Ich habe ſo viel mit Ihnen zu reden!“ 

„Aber machen Sie es kurzl“ ſagte Barda. „Ich habe 
wenig Zeit.“ 

Er fühlte ſich nun hundert Prozent ſicherer, ſeit Hen⸗ 
riette aus dem Hauſe war und ſich mit 8 Minute um 
einen Kilometer ins Unendliche entfernte. Er fühlte in 
ſich eine unausſprechliche Bereitſchaft, dieſem erledigten 
Manne ein über ben Kopf zu Ihlagen. — 


c 


— Pen 14. West 1935 
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Frondienſt tehrt Wieder. 


In einer Verſammlung der Selbſtverwaltungsabtei⸗ 
lung des Saniererklubs für den oberſchleſiſchen Kreis Lu⸗ 
blinitz hatten einige Teilnehmer den anweſenden Landrat 
Dr. Olszewſki erſucht, für den gründlichen Ausbau der 
Straßen und Wege im Kreiſe zu jorgen, Landrat Br. 
Olszewſti erwiderte darauf, daß nach dem Wegegeſetz die 
Gemeinden ihre Einwohner zum Frondienſt heran⸗ 
ziehen können. Im Frondienſt ließen ſich die herunterge⸗ 
fahrenen Straßen bei geringem Koſtenaufwand ane 
ſetzen. Man ſolle ſich daher zu dieſer Selbsthilfe aufraſ⸗ 
ſen und nicht ſtändig um Zuſchüſſe betteln und untätig 
darauf warten. 

Der Landrat iſt ſehr deutlich geworden. Ihm ſchwebte 
hierbei die im Hakenkreuzlande geübte Praxis, wo ſchon in 
verſchiedenen Gegenden die Landgemeinden been vor⸗ 
geſchriebenen Frondienſt 7550 eke eingefüßhr; 


Uebertragung eines MReihebüiros, 

Das Meldebüro Nr. 3, das ſich biaher im Haufe Na- 
wrot 93 befand, iſt nach der Targowa 33, linke Offizine, 
Parterre, übertragen worden. Das Büro Nr. 3 Aa ! 
die Polizeikommiſſariate 8, 9 und 11. (a 

Der Kampf gegen bie Hattenplage. 

Die Generalaktion die Ratten wurde in die⸗ 
ſem Jahre bekanntlich am 11. April durchgeführt. Wie 
nem aus den eingelaufenen Berichten erſichtlich iſt, find 
96 Prozent der Hausbeſitzer der Pflicht der Legung von 
Rattengift nachgekommen. Gegenwärtig ſind ſpeziell 
Sanitätskommiſſionen dabei, das Ergebnis der Raften ver 
tilgungsaktion nachzuprüfen. (o) i 
Brand in einer 

Geſtern früh entſtand in der Spinnerei von Trube. 
wicz, Kopernikusſtraße 53, infolge eines Funlens aus den 
Motor Feuer. Da der Funken leicht brennbares Mate⸗ 
rial vorfand, breitete ſich der Brand mit großer Schnel⸗ 
ligkeit aus. Dem 2. und 3. Löſchzug der Freiwilligen 
Feuerwehr gelang es nach etwa einſtündiger Aktion, den 
Brand zu unterdrücken. Der entſtandene Schaden iſt un⸗ 
bedeutend, da nur eine geringe Menge woher Baumwoll 
vernichtet wurde. (a) 0 8 
Ein Erhängter auf dem neuen Friedhof. 

Geſtern früh bemerkte der Verwalter des neuen eva 
geliſchen Friedhofes in der Felsztynſkiſtraße (früher Wiz⸗ 
nera) an einem Baume die Leiche eines Mannes hängen, 
Erſt nach Einleitung einen Unterſuchung konnte det 
Tote als der 66jährige Arbeiter Adolf e age 
ſtraße 5) erfannt werden. 

Arbeitsloſer durchſchneidet ſich die Kchle. 

In ſeiner Wohnung in der ee 12 dorch 
ſchnitt fi der arbeitsloſe 38 Jahre alte Stefan Koctolel 
mit einem Raſiermeſſer die Kehle. Er wurde in einer 
In bewußtloſem Zuſtande 
Die 17 der 
Verzweiflungstat iſt Mangel an Unterhaltsmitteln. 
Blutige Schlägerei zwiſchen Betrunkenen. 

In der Mochnackiſtraße kam es zu einer "Nadıfersi 
zwiſchen einigen Betrunkenen, wobei der Alekſander Bo- 
rowiee, wohnhaft Warszawſka 12, ſchwere Verletzungen 
am Auge erlitt. Borowiec mußte ins Auſelhrankend en 
gef ſchafft werden. a A ee. IV 


großen Blutlache aufgefunden. 
wurde er ins Krankenhaus geſchafft. 


„Was heißt das?“ Kraus ſah ihm befremdet ins 
Geſicht. „Sie haben wenig Zeit? Sie ſind doch — ertt« 
ſchuldigen Sie, Herr Barda — Sie ſind doch in meinem 
Intereſſe hier? In meinem Auftrage ſozuſagen — und 
für mein Geld?“ fügte er mit R Entrüſtung 
inzu. 

Barda lenkte ſofort ein (ber war fähig und verlangte 
die fünfhundert Mark von vorhin zurück!): „Na, ja, ge⸗ 
wiß. Aber ſehen Sie, Herr Kraus, man hat doch auch ge⸗ 
wiſſe andere Verpflichtungen, die nicht von heute auf mor⸗ 
gen erlöſchen, = man muß zwiſchen Pflicht und Pflicht 
balancieren. Da iſt mir die Fürſtin nachgereiſt. Sie 
braucht meinen Rat, meine Hilfe! Sie iſt eine alte Klien⸗ 
tin von mir. Ich kann mich natürlich nicht verſagen. — 
Und in Ihrer Sache mein beſter Herr Kraus, iſt ja im 
Augenblick doch nichts zu machen. Sms Sie: meine Re⸗ 
cherchen laufen —“ 

Kraus unterbrach ihn ziemlich brüsl. Der Nbrid 
ſeines Geſichts war plötzlich ganz verändert: 15 


„Ich habe mir alles überlegt, darum konnte ich u 
lich oben nicht ſchlafen. Ich bin zu dem Schluß gekom⸗ 
men, Herr Barda: Die ganze Geſchichte gefällt mir nicht! 
Dieſe Verquickung von zweierlei Sachen, verzeihen Sie, 
die gefällt mir nicht. Ich habe ja alles getan, was Sie 
wollten! Ich habe Ihnen immer Geld geſchickt, zweitau⸗ 
ſend Mark und noch die fünfhundert, obwohl es mir ſauer 
wurde, das können Sie ſich denken. Und nun fißen Sie 
hier mit Ihrer Fürſtin und fahren mit ihr im Auto ſpa⸗ 
zieren. Das koſtet doch alles Geld, mein Geld — nicht 
wahr? Wiſſen Sie“, ſetzte er, ruhiger werdend, hinzu: 
„wenn ich ein teicher Mann wäre, ich wollte gewiß nicht 
Heinlic fein. Ich würde denken: leben und leben laſſen! 
Aber ich muß ja leider Gottes rechnen. Ich kann mich 
nicht ganz und gar e und n —“ Nun ſtockte 


1 Borderung folgt 


— A 
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Blumentag für has Haus der Barmherzigkeit. 

Traditionsgemäß veranftaltet das Haus der Barm⸗ 
herzigteit auf dem Gebiete unſerer Stadt am 2. Oſterfeier⸗ 
tag ſeinen diesjährigen Blumentag. In einer Zeit, in der 
jede Arbeit unter der harten Wirtſchaftskriſe leidet, be⸗ 
kommen dieſelbe ganz beſonders die Inſtitutionen zu ſpü⸗ 
ren, die ihrer Gründung und ihrer Zielſetzung nach dem 
Dienſt am Nächſten gewidmet ſind. Sie haben unter der 
Unbill der Verhältniſſe doppelt ſchwer zu leiden. Das 
Haus der Barmherzigkeit tritt mit ſeiner Einrichtung des 
Blumentages an alle Mitbürger unſerer Stadt mit der 
Bitte um ein Scherflein zur Unterſtützung für die aller⸗ 
ärmſten und unbemittelten Kranken heran, um auch ihnen 
in ernſten Krankheitsfällen Aufnahme und Heflung im 
Krayfenhauje zu gewähren. 


Aus dem Reiche. 


Den eigenen Mann ermordet. 
Furchtbare Tat einer liebesdürſtigen Frau. 


Vor zwei Tagen wurde im Dorfe Brzezina, Ge⸗ 
meinde Brudzew, Kreis Kaliſch, eine furchtbare Bluttat 
verübt. Der 38jährige Landwirt Marcin Ignaſiak wurde 
nachts durch einen furchtbaren Schlag auf den Kopf er⸗ 
ſchlagen. Die Frau des Ermordeten, die 25 Jahre alte 
Anaſtazja Ignaſiak, richtete den Verdacht gegen den in der 
Nachbarſchaft wohnhaften Vermittler Breza, der wußte, 
daß Ignaſiak Geld zu Haufe hatte. Die von der Polizei 
eingeleitete Unterſuchung ergab aber eine ganz andere 
Aufklärung des Mordfalles. Es ſtellte ſich nämlich her⸗ 
aus, daß die furchtbare Tat von der Frau ſelbſt unter 
Beihilfe ihres Geliebten, des 22jährigen Wincenty Ur⸗ 
banſki, begaigen wurde. Als der Ermordete längere Zeit 
in Frankreich war, trat die Ignaſiak in Beziehungen zu 
dem jüngeren Urbanſki. Da die Frau von ihrem Gelieb⸗ 
ten nicht laſſen wollte, ihr Mann ihr aber hierbei im Wege 
ſtand, beſchloß ſie, ihn zu töten. Die Mörderin ſowie ihr 
Geliebter wurden nach Feſtſtellung dieſer Tatſachen ver⸗ 
haftet. (a) im) \ | 


Jurchtbares Blutbad im Autobus. 

Ein geradezu unglaublicher Raubüberfall wurde am 
Donnerstag abends in der Nähe von Hopfengarten 
(Arzoza) bei Bromberg ausgeführt. 18 Bromberger Händ⸗ 
ler hatten einen Autobus gemietet und fuhren damit von 
einem Jahrmarkt zum andern. Als ſich der Autobus bei 
Hopfengarten befand ünd ſeine Fahrt nach Bromberg 
jortjegen wollte, ſtanden plötzlich vier Männer auf dem 
Fahrdamm und zwangen den Chauffeur, den Wagen an⸗ 
zuhalten. Ehe die Inſaſſen ſich orientieren konnten, wa⸗ 
ren die vier Männer in den Wagen eingedrungen und 
ſtachen mit Meſſern blindlings auf die Inſaſſen ein. Es 


entſtand eine wüſte Panik in dem Auto, zumal niemand 


wußte, was eigentlich geſchehen war. Diejenigen Inſaſſen, 
die den Autobus verlaſſen wollten, erhielten mit ſchweren 
Eichenknüppeln Schläge über den Kopf. Auch der Chauf⸗ 
fcur, der, nachdem er die Lage erkannt hatte, weiterfahren 
wollte, wurde verletzt. In dem Tumult raubten die Ban⸗ 
diten einem Händler namens Swiec 40 Zloty. Nach zehn 
Minuten — ſolange hatte der Ueberfall gedauert — ver⸗ 
ſchwanden die Banditen. Zwei Händler hatten ſchwere 
Verletzungen erlitten und mußten ins Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft werden, während ſechs leichter verletzt wurden. 


XXX. Bilderausſtellung des Infti⸗ 
tuts für Kunſipropaganda. 


Ausſteller: Block der Berufskünſtler⸗ und Plaſtiker. 


Eingangs ſei erwähnt, daß dieſe Künſtlervereinigung 
(populär „Block“ genannt) 114 Mitglieder zählt und im 
Juni vorigen Jahres gegründet wurde. Jedoch nicht alle 
Mitglieder konnten die gegenwärtige Ausſtellung im Sien⸗ 
tiewiczpark mit ihre Arbeiten beſchicken, da hierfür zu we⸗ 
nig Raum vorhanden iſt. 

Die Jury der Schau bilden: Kokoszklo Edward (Vor⸗ 
ſitzender), Bylina Michal, Cybis Boleſlaw, Kintop Luc⸗ 
jan, Krasnodembſka⸗Gardowſka Bogna, Manteuffel Ed⸗ 
ward, Strynkiewicz Franciszek. 

Ausgeſtellt wurden Oelbilder, Aquarelle, Zeichnungen 
(zum großen Teil Kohlenzeichnungen), Graphik, Bild⸗ 
hauerei und handgewebte Objekte (angewandte Kunſt). 
Bißerdem find einige Maler (Polen wie auch Franzoſen) 
der Pariſer Kunſtgemeinde vertreten, allerdings recht 
ſpärlich. Und wollte man ihre Arbeiten auf dieſem Gebiet 
als Gradmeſſer des Pariſer Niveaus betrachten, ſo wäre 
das ein grober Irrtum. Die Bilder und Bildchen reichen 
nur teilweiſe an den dortigen Durchſchnitt heran. Jedoch 
ſind auch einige charakteriſtiſche Bilder darunter, weniger 
wegen ihrem Wert, ſondern wegen ihrer Malmanier und 
der leichten konverſationellen Gliederung. Alſo mehr 
künſtleriſche Spielerei als von Ernſt durchdrungene Kunſt. 

Am beſten präſentieren ſich noch die Graphiken und 
bie Oelbilder. Unter den erſteren nimmt eine Sonder⸗ 
ſtellung Konrad Szrednicki ein. Dieſer Mann iſt ein groß⸗ 
artiger Fabulierer mit weitem Horizont und hoher künſt⸗ 
leriſcher Intelligenz. Beſonders humorvoll iſt ſeine Pu: 
vodie auf die Kunſt — der „Rabe“. Wahrhaft imponie⸗ 
rende Technik ſowie gefällige Originalität in der Kompo⸗ 
Ätion zeichnen feine Arbeiten aus. Von feinen weiteren 
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= Nowomieſſta⸗Straße Nr. 
B. J. MAROK O & Söhne === 


Kinder für die deutſche Schule anmelden 


Nach dem Beispiel früherer Jahre müſſen auch in die⸗ 


ſem Jahre die ſchulpflichtig gewordenen deutſchen Kinder 


für die „Volksſchule mit deutſcher Unterrichtsſprache“ an⸗ 
gemeldet werden. Schulpflichtig geworden find jetzt 


alle im Jahre 1928 geborenen Kinder. 
Die Anmeldung der deutſchen Kinder hat auf Grund einer 
Verordnung der Schulbehörde 
im Laufe des Monats Abril 

alſo bis zum 30. April ſchriſtlich oder mündlich werktäglich 
von 8 bis 15 Uhr (Sonnabends bis 13 Uhr) in der Volls⸗ 
unterrichtskommiſſion (Komisja Powszechnego Naucza⸗ 
nia), Piramowiczſtraße 10, durch den Vater oder den 
rechtlichen Vormund zu erfolgen, wobei dem Beamten aus⸗ 
drücklich geſagt werden muß, daß das Kind 


für die deuiſche Schule angemeldet 
wird. Hierbei iſt auch die Nummer bzw. die Adreſſe der 
Schule anzugeben. 

Kinder der älteren Jahrgänge, die 
in den früheren Jahren aus verſchiedenen Gründen nicht 
in die „Volksſchule mit deutſcher Unterrichtsſprache“ un⸗ 
tergebracht werden konnten, können jetzt ebenfalls wieder 
für die deutſche Schule angemeldet werden. 


Bei der Anmeldung des Kindes in der Volksunter⸗ 
richtskommiſſion muß die entſprechende Begründung 
für das Verlangen auf Zuteilung des Kindes zur deutſchen 
Schule gegeben werden. Die richtige Begründung iſt: 
Das Kind iſt deutſcher Nationalität, ſeine Mutterſprache 
iſt deutſch, und darum verlange ich, daß es in die „Volks⸗ 
ſchule mit deutſcher Unterrichtsſprache“ geht! Die richtige 
Begründung dieſes Verlangens iſt außerordentlich wichtig, 
da bei einer anderen nicht ſtichhaltigen oder falſchen Be⸗ 
gründung das Kind einer polniſchen Schule zugeteilt wer⸗ 
den kann. 

Deutſche Eltern! Wenn wir auch an der „Volksſchule 
mit deutſcher Unterrichtsſprache“ mancherlei auszusetzen 
haben, ſo bildet ſie dennoch die Grundlage deutſchen 
Schulweſens und nichts darf uns abhalten, unſer Kind 
dennoch für dieſe Schulen anzumelden. Andernfalls wer⸗ 
den die Kinder zwangsweise rein polniſchen Schulen zu⸗ 
geteilt. Die Pflicht eines jeden deutſchen Vaters und 
einer jeden deutſchen Mutter iſt es daher, das Kind für 
die deutſche Schule anzumelden. Denn das deutſche Kind 
gehört in die deutſche Schule! Verſäumt daher den Ter⸗ 
min der Anmeldung nicht! 

Soll das Kind eine private Schule beſuchen oder zu⸗ 
hauſe unterrichtet werden, jo muß die Volksſchultommiſſior 
hiervon ebenfalls benachrichtigt werden. 15 


* 2 — 22 


Brand mit einem Menſchenopfer. 


Auf dem Anweſen des Martin Krumm im Dorſe 
Opiolki, Kreis Sieradz, entſtand aus bisher unermittel⸗ 
ter Urſache Feuer. Als das Wohnhaus bereits in Flam⸗ 
men ſtand, wollte Krumm noch ſein geſpartes Geld, das 
ſich in der Wohnung im Schrank befand ‚retten und drang 
in das brennende Gebäude ein. In dem Moment ſtürzte 
die Decke ein und Krumm wurde von den Trümmern Der 
graben. Unter größter Lebensgefahr drangen nun zwei 
Feuerwehrmänner in das eingeſtürzte Gebäude ein und 
es gelang ihnen, den Krumm mit ſchweren Verletzungen 
den Flammen zu entreißen. Der Bauer hatte beide Beine 
ſowie mehrere Rippen gebrochen und ſchwere Brand⸗ 
wunden erlitten. Er wurde ins Krankenhaus geſchafft, 
wo er jedoch kurz nach ſeiner Einlieferung verſtarb. Das 
ganze Anweſen wurde eingeäſchert. (a) 6 


Wielun. Bei einer Schwarzfahrt tödlich 
verunglückt. Auf der Eiſenbahnlinie in der Nähe 
der Station Puſtkow im Kreiſe Wielun wurde die Leiche 
eines Mannes in mittleren Jahren gefunden. Die Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß es ſich um den 42 jährigen Michal 
Kobza aus Moſtki, Kreis Wielun, handelt. Es wurde 


—— 
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Bildern find anerkennenswert: „Wald“, „Barke“, „Mär 


chen“. Neben Szrednicki zeichnen ſich noch aus: Juljan 
Vohdanowicz, Stanislaw Oſtoja⸗Chroſtowſkti („Die 
Flucht“), Tadeusz Cieslewſki („Paris“), Gduard Czerwin⸗ 
ſti („Vernichtung“ und „Der Weg“), Krasnodembſka⸗ 
Gardowſka Bogna („Netze“). Das Beſte von den Delbil- 
dern iſt unbedingt „Der Spaziergang“ von Wlodzimierz 
Bartoszewicz. Beim Anblick des eigenartig ſchönen Bil⸗ 
des glaubt man für einen Moment ein Werk des kürzlich 
verſtorbenen Berliner Malers Max Liebermann zu ſehen. 
Nicht nur in der frappierenden Aehnlichkeit der Pinſel⸗ 
führung, ſondern auch im ganzen Aufbau. Die glänzend 
erfaßten typiſchen Geſtalten des Geiſtlichen, des Guts⸗ 
herrn und feines Gefolges üben einen ungewöhnlich feſ⸗ 
ſelnden Eindruck auf den Beſchauer aus. Bartoszewicz ift 
zweiſellos ein Milieuſchilderer ganz großen Stils. Auf⸗ 
fällig heben ſich auch die zwei Bilder von Boleſlaw Cybis: 
„Negerin“ und „Kopf“ von den anderen ab. Sie ſind in 
der bis jetzt noch wenig gehandhabten Knettechnik ausge⸗ 
führt, einer recht mühſamen aber durchaus ernſt zu neh⸗ 
menden Arbeit. Gut ausgeführt iſt auch das Bild „Land⸗ 
ſchaft“ von Eugen Arct, ſchön und ſonnig iſt das „Motiv 
aus Zakopane“ von Alexander Klopotowſki. Unter den 
Malern und Zeichnern ſind noch zu erwähnen: Eduard 
Kokoszko, Gizelſa Hufnagel, Michalina Krzyzanowſko, 
Tereſa Roszkowſla und Henryk Tellos. 

Bei den franzöſiſchen Gäſten zeichnet ſich Marianne 
Clouzot aus. „Souvenir du Tyrol“ iſt recht plaſtiſch und 
liebevoll ausgeführt. Leichte und ſaubere Technik verrät 
das Bild „Port en Dalmatie“. Schöne Perſpektive hat 
wiederum das Bild „Arabiſche Frauen auf der Straße“ 
von Feder. Sauber und eigenartig ſind die Bildchen von 
Francois Guelvee, beſonders „Baigneuſes“; es ſind dies 
Aquarelle in der recht ſchwierigen Decktechnik gemalt. 
Auch Andre Maire mit dem Bilde „Venſſe“ (ſchöne Be⸗ 
leuchtung und Weite) ſei genannt. Von den Bildhauern 
ſtellten aus: Joſef Below — „Knabe mit Kahn“, Fran⸗ 


feſtgeſtellt, daß Kobza auf einem Güterzug eine Schwarz⸗ 
jahrt unternommen hatte und beim Abſpringen unter die 
Räder geraten war. (a) ; 

Radomſto. Das Anweſen des Kufins in 
Brand geſteckt. Im Dorfe Poſady, Gemeinde Ko⸗ 
ziny, Kreis Nabomffo, brannte die Scheune des Joſef 
Nowicki vollſtändig nieder. Die polizeilichen Ermittelun⸗ 
gungen ergaben, daß das Feuer angelegt wurde, und war 
wurde als Brandſtifter der Kuſin des Nowicki, Stanislaw 
Kutaſinſki, ermittelt und feſtgenommen. Kutaſinſki hat 
die Tat aus Rache verübt, da er mit Nowicki in Vermö⸗ 
gensſtreit ſtand. (a) ui 


Soriungs Lächeln. 

Der größte Gewinn in der dritten Klaſſe der 82. 
Staatslotterie fiel geſtern auf das Los Nr. 62 487, gekauft 
in der Kollektur von „Samuel Weinberg“ in der Petri⸗ 
kauer Straße 60. Die Beſitzer des Loſes ſind Angeſtellte 
einer bekannten Lodzer Textilfirma. N 

Bemerkenswert iſt, daß bei der letzten Ziehung der 
Dollar⸗Prämienanleihe der Gewinn von 8000 Dollar 
(Nr. 920 902) ebenfalls in dieſer Kollektur fiel. Auch in 
dieſem Fall ſind die glücklichen Gewinner Arbeiter einer 
größeren Lodzer Fabrik. ee 
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u. Paletots 

ciszek Maſiak — „Männerkopf“ (wuchtig in den Linien), 
Franciszek Strynkiewiez — „Lukaſinſki W“ (Ruhe und 
Erhabenheit), Zofja Trzeinſta⸗Kaminſka — „Station v“. 

Unter den handgewebten Sachen ſehen wir auffällig 
ſchöne Ausführungen, beſonders von Zofja Czasznicka. 
Beachtenswerte Objekte ſtellt auch Kintop Lucjan aus. 

Die Ausſtellung iſt als verhältnismäßig anſprechend 
zu bezeichnen; fie iſt um vieles beſſer, als die letzte. A. 7 


Aus der Philharmonie. 

Nun hat es alſo die „kunſtbegeiſterte“ Stadt Lo); ‘u 
weit gebracht, daß es gar zwei Sinfonieorcheſter har, 
wenn auch jedes nicht weniger als eines und nicht mehr 
als ſieben Konzerte im Jahre gibt. — Am Donnerstag gas 
das „alte“ Orcheſter ein Konzert, welches ganz Beethoven 
gewidmet wa: Es bewies, daß es bei gutem Willen zu 
großen Leiſtungen fähig iſt. Die bekannten Tugenden des 
Orcheſters erſtrahlten im hellſten Glanze: die herrlichen 
Geigen und die ſingenden Celli, aber auch die Holzbläſer, 
die gewöhnlich die Schattenſeiten darſtellten. boten durch⸗ 
aus gute Leiſtungen. Broniſlaw Schulz verſtand es, das 
gonze Orcheſter in feiner Hand zu einem feinen auf den 
kleinſten Wink ſofort und präzis reagierenden Inſtrument 
zu machen. 

Das Programm wurde durch die vorbildlich ausge⸗ 
führte Ouvertüre zu „Egmont“ eingeleitet. Beethovens 
„Eroika“ hörten wir ſchon einmal in dieſer Saiſon in 
der Interpretation von Adolf Bautze, aber die ausgezeich⸗ 
nete Ausführung erfreute am Donnerstag trotzdem, denn 
„die unausſprechlich hohen Werke find herrlich wie am 
erſten Tag!“. 

Im Violin⸗Konzert hat Henry Tymianka noch ein⸗ 
mal die bereits an dieſer Stelle über ihn ausgeſprochene 
günſtige Meinung gerechtfertigt. Es iſt ein Geiger mit 
ſehr tüchtiger Technik, hoher Intelligenz und ſehr ſoliden 

ch. 


Grundſätzen. 
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Deulſchland ohne Budget. 


Lodzer Bollszeitun 3 


ueber zehn Milliarden ſchwebende Schulden. 


Bum erſten Male ſeit einer Reihe von Jahren iſt 
biesmal der Haushalt des deutſchen Reiches 
für 1935/36 zu Beginn des neuen Rechnungsjahres am 
1. April nicht fertiggeſtellt worden. Hierzu kön⸗ 
nen wir aus einem mit Dr. Richard Kern gezeichneten 
Artikel im „Neuen Vorwärts“ nachſtehende Betrachtungen 
entnehmen: 8 5 5 

Am 30. März, zwei Tage vor Beginn des neuen 
Etatsjahres beſchäftigte ſich das Reichskabinett neben an⸗ 
deren nicht unwichtigen Materien auch mit dem Reichs⸗ 
haushalt. Er wurde nach eingehender Erörterung nach 
den Vorſchlägen des Reichsfinanzminiſters angenommen. 
Wie ſieht aber nun das Budget aus? Iſt der neue Etat 
im Gleichgewicht, auf welche Höhe ſind die Ausgaben an⸗ 
geſtiegen? Welche Deckung iſt zur Abtragung der ſechs 
Milliarden vorgeſehen, auf die der Reichsfinanzminiſter 
ſelbſt die Fehlbeträge geſchätzt hat, die in den Jahren 1935 
his 1939 zu decken find? a 

Die Antwort — wir zitieren das amtliche Kommn⸗ 
nique — iſt wörtlich die folgende: 

Mit Rückſicht auf den noch nicht endgültig feſt⸗ 

ſtehenden Ausgabenſaß, zum Beiſpiel für die bis⸗ 
herigen, auf das Reich übergegangenen Länderjuſtizver⸗ 
waltungen und für das Saargebiet kann eine endgültige 
Geſamtſumme für den Reichshaushalt noch nicht 
ſeſtgeſtellt werden.“ 
Das bedeutet, daß die deutſche Staatsverwaltung jetzt 
ohne ein vorher feſtgeſtelltes Budget er⸗ 
ſolgt und die Reichsregierung erklärt ſich für unfähig, die 
Höhe der Ausgaben ſeſtzuſtellen. . 

Schon im vorigen Jahr wurden nur völlig unzurei⸗ 
chende ſummariſche und deshalb irreführende Angaben 
über den Etat gemacht. Darüber hinaus wurden außer⸗ 


halb des Etats Ausgaben gemacht, die in ihrer Höhe 


die etatiſierten übertrafen. Jetzt wind die Aus gaben⸗ 
ſümme überhaupt verheimlicht, alle Angaben über die 
Finanzgebarung unterlaſſen. 2 5 

Deutſchland iſt der einzige Staat, der 
dieſes Verfahren einſchlägt. Das faſchiſtiſche Italien 
veröffentlicht regelmäßig ſein Budget und dieſes darf in 
ſeinem Scheinparlament wenigſtens diskutiert werben. 
Ebenſo ſtellt das bolſchewiſtiſche Rußland alljährlich 
mit großer Ausführlichkeit feinen Etat dar. Die deut⸗ 
ſche Diktatur aber verweigert von nun an auch nur 
den geringſten Einblick in die Art, wie und zu welchen 
een fie die ungeheuren Steuer und Anleihemittel ver⸗ 
wendet. 

Das Verfahren hat allerdings feine Gründe. Die 
deutſche Wirtſchaft it Kriegswirtſchaft, die deutſche Poli⸗ 
tit Kriegsvorbereitung. Und dem Feind — und dazu 
muß auch der friedliebende Teil des eigenen Volkes gerech⸗ 
net werden — darf nicht geſagt werden, welche Vorberei⸗ 
tungen getroſſen werden. 

Als am 16. März die Einführung der allgemei⸗ 
nen Wehrpflicht proklamiert, die Aufſtellung von 
36 Diviſionen verkündet, die Exiſtenz einer mächtigen 
Luftflotte bekanntgegeben wurde, da hat man ſich gehiitet, 
nähere Angaben zu machen. Wie ſtark die wirkliche Ar⸗ 
mee, die groß die Anzahl der Flugzeuge, welche Ausſtat⸗ 
tung mit Artillerie uſw. in Ausſicht genommen iſt — kurz 
all das, was in den anderen Staaten den Gegenſtand ein⸗ 
gehender Diskuſſionen und parlamentariſcher Beſchlüſſe 
bildet, die ihren Niederſchlag in dem Budget finden müſ⸗ 
ſen, ſind unterblieben. Die deutſche Diktatur hat offen 
die vollendete Tatſache der Aufrüſtung proklamiert, aber 
ihren Umfang zugleich ſorgfältig verheimlicht. 

Das Budget wird nicht bekanntgegeben, weil man die 
Milliar für die Kriegs vorbereitung nicht in 
der Weltöfſentlichkeit diskutiert haben will. Aber außer 
dieſem entſcheidenden militäriſchen Grunde tritt noch eine 
wichtige ſinanzpolitiſche Erwägung hinzu: Die Unmöglich⸗ 
ii auch nur einen ſcheinbar ausgeglichenen Etat vorzu⸗ 
egen. 

Das vorjährige Budget ſollte nach dem Voranſchlag 
mit 6,46 Milliarden Reichsmark in Ausgaben und Ein⸗ 
nahmen ausgeglichen abſchließen. Aber ſchon damals 
konnte der Ausgleich nur durch den Verkauf von 
Vermögensbeſtänden und durch neue Schul⸗ 
denaufnahme erzielt werden. Die Schuldenauf⸗ 
nahme betrug in den abgelaufenen elf Monaten des Etat⸗ 
jahres 1934 ſogar 501 Millionen Reichsmark, während 
im Voranſchlag nur 275 Millionen vorgeſehen waren. 
Der Verkauf von Vermögensbeſtänden erbrachte in der⸗ 
ſelben Zeit 443 Millionen gegenüber einem Jahreszoll 
von 524 Millionen. Es handelt ſich alſo um 
einmalige Einnahmen von faſt einer Milliarde 
Reichsmark (944 Millionen). Obwohl aber auch die 
Steuereinnahmen um rund einer Milliarde geſtiegen ſind, 
für die kein Anſatz im Etat vorgeſehen war, wird der lau⸗ 
lende Etat mit einem Fehlbetrag von einer halben 
Milliarde abſchließen, das zu dem aus dem Vor⸗ 
N übernommenen Defizit von 1,8 Milliarden hinzu⸗ 


und Hütten, gebaut aus Kiſten, 


Unter Einſchluß der Verpflichtungen aus der Finan⸗ 
zierung der Aufrüſtung und der „Arbeitsbeſchaffung“ ſind 
die ſchwebenden Reichsſchulden jedenfalls auf über 
zehn Milliarden Reichsmark zu veranſchlagen. 

Man begreift, daß der Reichsfinanzminiſter glücklich 
iſt, daß ihm die Diktatur das Eingeſtändnis die⸗ 
ſes Bankrotts erſpart. Der ordentliche Etat hat 
zwar keine Bedeutung mehr, da ja die Milliardenausga⸗ 
ben auf Pump außerhalb des Etats gemacht worden ſind, 
und auch in Zukunft gemacht werden. Denn trotz der 
Droſſelung, die Reichswirtſchaftsminiſter und Reichsbank⸗ 
präfident Schacht, der Wirtſchaftsdiktator, an den Arbeits⸗ 
beſchaffungsmaßnahmen im engeren Sinn vornimmt, 
werden die laufenden und die einmaligen Militärausga⸗ 
ben auch 1935 wieder mehrere Milliarden in 
Anſpruch nehmen, für die keine Deckung exiſtiert. 
Aber ſelbſt ſeinen ſogenannten ordentlichen Etat kann ber 


ben bereits auf das Aeußerſte und Unbarmherzigſte zu⸗ 
ſammengeſtrichen ſind und die einmaligen Aushilfsmittel 
des Vorjahres diesmal nicht wieder zur Verfügung ſtehen. 
Die Einnahmen ſind zwar geſtiegen, aber die Ausgaben 
in einem faſt zehnmal größeren Betrag! Und das Ende 
iſt die Unmöglichkeit, überhaupt einen Etat vorzulegen. 
Man ſieht: das Geheimnis, das die Diktatur über 
ihre Finanzwirtſchaft breitet, iſt die einzige Form der 
Offenheit, die ſie ſich geſtatten kann. Sie anerkennt da⸗ 
durch, daß ihre Wirtſchaft keine Kritik verträgt, daß ihr 
kein anderer Ausweg mehr offen ſteht, als das Fortſchrei⸗ 
ten auf dem einmal betretenen Wege der fortſchreitenden 
Staatsverſchuldung, der Beſchlagnahme aller flüſſigen 
Mittel der Wirtſchaft zur Erhaltung ihres Machtappara⸗ 
tes und zur Steigerung ihrer Rüſtung. Aber ſchlechte Fi⸗ 
nanzen ſind noch nie in der Geſchichte die feſte Grundlage 
für die Erhaltung eines Regimes geweſen. . 


Finanzminiſter nicht mehr decken, da die ſozialen Ausga⸗ 


der Gefihtsansdend des Kobitalismus. 


— — De 
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Sonntag, den 14. April 1935 


Der Lohnraub im „Dritten Reich“. 
Die Lohnſumme um ein Drittel geſunken. 

In einem Ueberblick berichtet das Organ der engli⸗ 
ſchen Transportarbeiter „The Record“ nach Berechnungen 
des Hamburger Univerſitätsprofeſſors Dr. Karl v. Tyszla, 
daß im Jahre 1934 insgeſamt 334 Milliarden Mark als 
Entlohnung ausgezahlt worden ſind, während 1933 an 
Arbeitsentgelt 5 ein Drittel Milliarden RM feſtgeſtell 
worden iſt. Das Blatt weiſt darauf hin, daß alſo in der 
Zeit, in der die Neueinſtellungen von 43 Prozent auf 75 
Prozent geſtiegen ſein ſollen, die Lohnſumme um 1,5 Mil⸗ 
liarden oder um ein Drittel geſunken iſt. 


Schluß mit Berichten über Mißſtände! 

Durch neue Anweiſungen ſoll die Berichterſtattung 
über das Elend der deutſchen Arbeiter endgültig unterbun⸗ 
den werden. In den amtlichen Mitteilungen des Treu⸗ 
händers der Nordmark wird die einſeitige Darſtellung von 
Mißſtänden in Betrieben als eine Gefahr bezeichnet, die 
für die Gefolgſchaften verhängnisvoll werden müßte, 
denn, ſo klärt der Treuhänder ſeine Schutzbefohlenen auf, 
ſolche Mitteilungen könnten von der Konkurrenz im Kun⸗ 
denkreis verbreitet und ausgenutzt werden. Auch müßte 
das ſoziale Gemeinſchaftsgefühl durch dieſe Berichte leiden. 
Die ſozialen Mißſtände werden demnach nicht als Stö⸗ 
rung des ſozialen Gemeinſchaftsgefühls angeſehen, nur 
das Ausſprechen ber Wahrheit wird ſtörend. a 

» 
Aus einer reichsdeutſchen ſozialpolitiſchen Zeitſchriſt: 
„Wenn der deutſche Arbeiter auch heute Entbehrun⸗ 
gen auf ſich nehmen muß — heute ſind ſie ſinnvolll, früher 
waren ſie ſinnlo !!“! . 
So ſinnvoll für die Unternehmer wie heute, ſind fie 
gewiß noch niemals geweſen. i 


Macbonalb, Simon, Muſſolini, Laval — bie Teilnehmer an der Konferenz. von Streſa. 


— 


ueberflun und Elend. 


Der Präſident der engliſchen unabhängigen Arbeiter⸗ 
partei hat eine ſechswöchentliche Reife nach Amerika unter⸗ 


nommen und vor kurzem in ſeine Heimat zurückgelehrt, 


veröffentlich ter in der Zeitung „New⸗Leader“ ſeine Feſt⸗ 
ſtellungen in folgenden Worten: San EI ET 
„Um den Kapitalismus in ſeiner vollen Roheit und 
Unmenſchlichkeit kennen zu lernen, bietet das heutige Ame⸗ 
rika die beſte Gelegenheit zu dieſem. Man kann unge⸗ 


heure Wolkenkratzer ſehen, welche noch ſo ſchön ſind, trotz 
dieſem ſind die meiſten Räumlichkeiten leer. Im Schatten 


dieſer Wolkenkratzer breitet ſich das Elend in den Baracken 
Automobilreſten, Fetzen 
und alten Sachen. . 

In den Straßen, welche zu den rieſigen Paläſten füh⸗ 
ren, ſchlängeln ſich in lange Reihen prunktvolle Automo⸗ 
bile, und denen Männer und Frauen in herrlichen und 
glänzenden Kleidern ausſteigen, um auf die mit teuren 
Teppichen bedeckten Treppen zu den Konzerten, Unterhal⸗ 


tungsabenden, deren Organiſierung fabelhafte Summen 


erfordern, zu gelangen. Ein paar Schritte abſeits, ſteht 
ein anderes Spalier: Alte und junge Männer ſchleppen 
ſich mühſam vorwärts, um ein Stückchen Brot zu be⸗ 
kommen. ö 


welche Neuyork und New⸗Jerſey verbindet: Man bewun⸗ 
dert die Linien der Brücke, welche nach dem ſchönſten 


Kunſtſinn zuſammengeſtellt ſind. Dieſe Konſtruktion iſt 
wunderſchön und gleicht einer Kathedrale. Gleichzeitig 


denkt man mit Gruseln, daß dies der Weg der Selbſtmör⸗ 
der iſt. Es waren Tage, an welchen 28 Perſonen, von 
dieſer Brücke in den Tod geſprungen find, weil ſie nicht 
mehr imſtande waren, mit dem Elend zu kämpfen. 
Wenn ren eigen fo glaubt 
man, in eine andere t gelangt zu ſein: auch bier 


Man überſchreitet die Georg⸗Waſhington⸗Brücke, 


ger“ der Varietes iſt. 
Lied. 


Der Zug führt über langeausgeſtreckte rieſige Länder 
reihen, wo ungeheure Mengen von Korn, Früchte zu ſau⸗ 
len beginnen, weil die Farmer keine Käufer finden. Zu 
gleicher Zeit lieſt man in den Zeitungen, wie Menſchen 
mit dem Hunger kämpfen. n Te 

Man ſieht kilometerlange Baumwoll⸗Lager, die keine 
Käufer haben . Gleichzeitig hört man, daß in Detroit 


Kinder nicht in die Schule gehen können, ſie ſind nackt. 


In Bergwerksgegenden ſieht man ein noch größeres 
Elend. Tauſende und Abertauſende arbeiten für Hunger⸗ 
löhne, zehntauſende leiden Hunger und führen ein elendes 
Leben, weil ſie keinen Verdienſt haben. 

Man lieſt in den Zeitungen, daß der Kaffee und der 
Weizen anſtatt Kohle für die Heizung der Lokomotiven 
verwendet wird. 

Man kann mit dem Schnellzug reiſen, in welchen man 
Schlafwagen, Gaſthaus, Leſezimmer, Kanzlei, Telegraph, 
Friſeur, Schwimmbecken, Tanzſaal, Bar u. a. m. zur Ver⸗ 
fügung hat. Während der Reiſe kann man aber leſen, daß 
annähernd 100 000 junge Arbeitsloſe unter 20 Jahren 
auf den Straßen Amerikas herumvagabundieren, ihr Le⸗ 
ben aufs Spiel ſetzen, um hie und da manchmal als Blind, 
fahrer in einem Laſtzug weiterkommen zu können. 

In den meiſten Städten kann man kaum 100 Schritt 
machen, um nicht einen Bettler der um zehn Cents bittet, 
zu treffen. 

Ich habe drüben in Amerika ein ſchönes Lied gehört: 
„Bruder, haft du 10 Cents“, geſchrieben von einem ſozka⸗ 
liſtiſchen Dichter. Später habe ich gehört, daß auch die- 
ſes ſchöne Lied, welches die Leiden der Arbeitsloſen ſingt, 
als Handelsobjekt wurde und einer der beliebteſten „Schla⸗ 
Ganz Amerika tanzt nach dieſem 


Dad i der Seſichtsansbeucf des Supitalisten. 


be Welt) 
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Herzogin Blanca. 


Von Andreas Schreiber, 


Die Geſchütze der Feſtungswerke feuerten und die 
Glocken der Stadt läuteten. Der Palaſt lag menſchenleer 
und ſtill. Der Sarg war fort, auf dem Wege zum Frie⸗ 
den der Gruft. Herzogin Blanca irrte durch die weiten 
Säle und es war ihr, als ob vor, neben oder hinter ihr 
der bekannte Schritt des Toten hallte. ; 

Die Geſchütze der Feſtungswerke feuerten und die 
Glocken der Stadt läuteten noch immer. Jetzt eben wurde 
ihr Gemahl, der Herzog Franzesco, in die Tiefe verſenkt. 
Nun hatten er und ſie Frieden. So lange er lebte, hatten 
ſie Liebe und Eiferſucht des Alternden verfolgt. Er war 
ihr im Wege geſtanden, im Wege, der ſie zu Guiskard füh⸗ 
ren ſollte, führen mußte. Wie hatte ſie ihn gehaßt, und 
doch — einſt — hatte fie dieſen Franzesco geliebt, da⸗ 
mals als er ihr, friſch wie der blühende Mai, entgegenge⸗ 
ſprengt war und ſie wie ein Wilder in die Arme geriſſen 
hatte, damals — aber wie unendlich lange das ſchon Far 
war — 

Nun war der Herzog tot und der Weg zum jungen 
Jeldhauptmann war frei. Wer konnte ihr Vorwürfe 
machen? Hatte ſie gehandelt wie eine Borgia? Die hätte 
Gift oder eine nadeldünne Dolchſpitze gewählt. Herzogin 
Blanca aber hatte ihm nur Tag für Tag, Nacht für Nacht 
gezeigt, wie gleichgültig, wie läſtig er ihr war. Konnte 
fie etwas dafür, daß ſeine Liebe hartnäckig blieb? Cs 
war das ſchwermütige Nordländerblut, das in ſeinen 
Abern rollte und das ihn trieb, in die blutigen Schlachten, 
in den gefährlichſten Scharmützeln den Tod zu ſuchen — 

Der Geſchützdonner und der Glockenklang waren ver⸗ 
ſtummt. Wieder näherten ſich die dumpfen Schritte der 
Leidtragenden dem Palaſte und an der Spitze des Trauer⸗ 
zuges ſchritt Guiskard. Ein breites Lächeln lag auf fei⸗ 
ven roten Lippen, ein Lächeln, das ihr neu und fremd er- 
ien. 

Doch dieſes beklemmende Gefühl zerfloß, ehe ſie ſich 
darüber klar wurde und nur der eine Gedanke beherrſchte 
ſie: Jetzt bin ich Regentin von Rodegno, bis der junge 
Herzog mündig iſt, fünfzehn Jahre, vielleicht mehr, viel: 
leicht für — wenn man vorſichtig und klug iſt — für lange 
Zeit und frei für den, den ich liebe! 

* wie eine gnädige Königin winkte ſie Guiskard 
zu fich. 

„Marcheſe, ſtützen Sie meinen Arm“, 
nichts. 

Der Klagegeſang der Mönche ſchien ſie halten zu wol⸗ 
len, wie vordem der tote Herzog. Es war umſonſt. 

Der Feldhauptmann nahm mit zufriedener Beſitzer⸗ 
miene den Arm; Regentin und Hof verließen den Raum, 
ohne den Segen der Prieſter abzuwarten. 


2 


ſagte ſie. Sonſt 


Es ging gegen Abend. In den ſchwarzverhangenen 
Gemächern der Regentin ſtanden die Fenſter weit auf. 
Aus dem Garten ſtieg der wilde Duft der herbſtlichen 
Blumen und das leuchtende Rot der ſcheidenden Sonne 
lag über Wänden und Boden. 

„Iſt mein Billett an den Feldhauptmann beſtellt?“ 
fragte die Herzogin den Diener. 

„Der Befehl Eurer Hoheit iſt befolgt!“ 

„Und iſt das Zimmer, das rote Zimmer gerichtet, wie 
ich es wünſchte?“, wandte fie ſich an die Kammerfrau. 

„Der Deren Eurer Hoheit iſt befolgt!“ 

" * 

Die Herzogin horchte auf die ſich entfernenden Schritte, 
dann betrat ſie das rote Zimmer. Es war ihr Schlafge⸗ 
mach. Kein Schwarz, kein Trauer dämpfte hier ihre freu⸗ 
dige Erwartung. Roſenfarbene Seide überzog die Wände 
Goldene Liebesgötter behüteten das zierliche und doch ge⸗ 
räumige Bett, und in der Ecke ſtand ein Tiſch voll Blu⸗ 
men, Silber und Kriſtall, gedeckt für zwei — 


— — — — 


Gefährlicher Sturz beim Rennen, 
Reiterin ohne Verletzungen blieb. 


Alle Bedenken ſielen beiſeite. N 
wo die kleine Wendeltreppe in der Mauerniſche hinabſtieg 


Prüfend überſchaute Herzogin Blanca die heitere 
Pracht und ein lächelndes Erröten überflog ihre ſtarren 
bleichen Züge. Sie ſchloß Fenſter und Vorhänge und Se: 
gann die ſchwere Witwentracht abzulegen. Dann zündete 
fie die Kerzen an, ſetzte leiſe fingend ein blaßroſa Häub⸗ 
chen auf und beſah ſich in den Spiegeln, die erfüllt wa⸗ 
ren vom Reichtum und vom Glanz der vielen Lichter. 
Zögernd warf fie ein ſpitzenbeſetztes Nachtkleid über den 
bloßen Leib. — Plötzlich ſah ſie durch den Spalt der Vor⸗ 
hänge in den Garten. Es war bereits Nacht. Wo blieb 
Guiskard? 

Wie unerwartet dies war. Unruhe folterte fie. Oeff⸗ 
nete die Türe und lauſchte. Vom Ende des Ganges, wo 
die Gemächer der Prinzeſſin, des Herzogs Tochter aus 
der erſten Ehe, begannen, kam ein Geräuſch wie Flüſtern. 

Sie eilte bis zur Stelle, 


zum verſchwiegenen Pförtchen, durch das er kommen ſollte, 
lommen mußte. Da hörte fie von oben — ſeine Stimme. 
Und dieſe geliebte, gehaßte Stimme ſprach zu einer an⸗ 
deren. Wie fie ſeufzte, girrte und verführte, dieſe teufli- 
ſche Stimme und wie die zweite zögernd nachgab — und 
nun erkannte ſie auch die zweite Stimme: es war die der 


—— 


Prinzeſſin und dann ſchloß ſich eine Türe und es blieb 
alles ſtill. . 
Die Herzogin biß die Zähne zuſammen und ſchlich in 


hr geſchmücktes Zimmer zurück, verriegelte die Türen. 


Es gibt Frauen, die nicht weinen, ſondern handeln. 
* 

Die Herzogin im großen Krönungsornat empfing 
drei Herren des Hofes, 

„Der junge Herzog —?“ fragte fie und ihre Stimme 
zitterte ein wenig. f er : 

„Der Befehl Eurer Hoheit iſt befolgt!“ jagte der erſte 

„Die Prinzeſſin —2“ die Stimme wurde hart und 
feſt. r 
5 „Der Befehl Eurer Hoheit iſt befolgt!“ ſagte der 
zweite. 5 
en Fzuislard, dieſer Teufel ft —2“ Rachgier und Haß 
erfüllte die Stimme. 8 0 

„Der Befehl Eurer Hoheit iſt befolgt!“ ſagte der dritte 

Die Gefüge der Feſtungswerke feuerten und die 
Glocken der Stadt läuteten. Der junge Herzog, die 
blühende Prinzeſſin und der bärenſtarke Befehlshaber des 
Heeres waren plötzlich einer unbekannten Seuche zum 
Opfer gefallen. Und jo begann, hart und unerbittlich, 
wie ſie endete, die Regierungszeit der Herzogin von Ro⸗ 
degno, die der Volksmund nie anders, als „die Hpäne“ 
nannte. In ihrem Schuldbuche ſtanden gegen 9000 Er- 
mordete, eine Zahl, durch die Lukvetia Borgia weit im 
den Schatten geſtellt wurde. 


Othello auf dem Thron. 


Eine indiihe Fürſtentragödie. — Das Ende des Maharadſchas von Beiwa. 


Der franzöſiſche Graf Armand de Grouveſtins iſt 
nach Paris von einer längeren Indienreiſe zurückgekehrt 
und hat die Nachricht von dem tragiſchen Ende des Ma⸗ 
haradſchas von Betwa mitgebracht. Graf Grouveſtins 
war Augenzeuge dieſes Vorfalls. Der Tod des oftge⸗ 
nannten indiſchen Nabobs kam überraſchend. Er fiel dem 
Feuer ſeiner eigenen Leidenſchaft zum Opfer, ein wahrer 
Othello auf dem Thron. 

Graf Grouveſtins erhielt auf Grund beſonderer Emp⸗ 
fehlungsſchreiben Zutritt bei dem alten Maharadſcha von 
Betwa, der ihn höflichſt bat, ſein Gaſt zu bleiben, fo lange 
er wolle. Der indiſche Nabob zeigte ſeinem Beſucher auch 
die Schatzgewölbe des Schloſſes, die wie ein Muſeum aller 
Koſtbarkeiten aus „Tauſendundeiner Nacht“ anmuteten. 
Das größte Wertſtück der Sammlung war ohne Zweifel 
eine lebensgroße Statue der Maharani, der Gattin des 
Maharadſchas. Das Standbild war mit einem goldbe⸗ 
ſtickten Tuch verhängt. Aber als der Maharadſcha den 
Vorhang zurückzog, konnte der Gaſt einen Ausruf der Be⸗ 
wunderung nicht zurückhalten. Alle Schätze des Louvres 
(des alten franzöſiſchen Königspalaſtes, der heute Mu⸗ 
ſeum iſt) verblaßten gegenüber dieſem Meiſterwerk indi⸗ 
ſcher Kunſt. Die Augen der Statue waren aus haſelnuß⸗ 
großen Diamanten gebildet. Ein aus echten Perlenſchnü⸗ 
ren beſtehendes Gewand verhüllte den Körper der jungen 
Frau. Die Schuhe waren aus purem Gold. In echten 
Goldfäden hing das Haar vom Haupte. Noch nie in ſei⸗ 
nem Leben hatte Graf Grouveſtins einen derart verſchwen⸗ 
deriſchen Reichtum geſehen. Er war neugierig darauf, 
das lebendige Abbild dieſer Statue kennenzulernen. 

Einige Tage ſpäter war es ſo weit. Der Maha⸗ 
radſcha machte den Gaſt mit ſeiner Frau bekannt. Die 
Maharani war wirklich eine ſehr junge Frau — und man 
fragte ſich verwundert, wie ſie an der Seite des Maharad⸗ 
ſchas, eines faſt ſiebzigjährigen Mannes, eine glückliche 
Ehe führen konnte. In der Begleitung der Fürſtin be⸗ 
fand ſich ein junger indiſcher Page, der Offiziersuniform 
trug. Bei ſeinem Anblick runzelte der Maharadſcha die 
Stirn. Man ſah es ihm an, wie unangenehm es ihm er⸗ 
ſchien, ſeine junge Frau und den jungen Menſchen beiſam⸗ 
men zu wiſſen. Im Verlauf der Unterhaltung gab dann 
der Maharadſcha den Offizier auf einmal den Auftrag, in 
einer weit entfernten Gegend des Reiches ein wichtiges 
Amt zu übernehmen. Als Geſchenk erhielt er einen Dolch, 
der mit wertvollen Edelſteinen beſetzt war. Trotz dieſer 
hohen Ehrung war der Page erblaßt. Der Auftrag, plöb- 
lich abzureiſen, lam ihm ſichtlich ungelegen. Graf de 
Groupeſtins, der die Szene aufmerkſam beobachtete, über⸗ 
raſchte ein bedeutungsvoller Blick, der zwiſchen dem Offt⸗ 
zier und der jungen Fürſtin ausgetauſcht wurde. Wenn 
nicht alles täuſchte, ſtand dem Hofe des Maharadſchas eine 
Eiferſuchtstragödie bevor. 

Mehrere Tage lang war es nicht ganz geheuer im 
Schloß von Betwa. Der Offizier war offiziell abgereiſt. 
Dafür aber lauerte häufig ein in Lumpen gekleideter Bett⸗ 
ler am Gitter vor den Gemächern der Maharani und 
ſtarrte ſehnſüchtig zu den Fenſtern empor. Bei einem 
Spaziergang erkannte Graf Grouveſtins in dem zerlump⸗ 
ten Bettler den Pagen wieder, der ſich anſcheinend immer 
noch nicht von der Fürſtin trennen konnte und heimlich 
zurückgeblieben war. Der alte, mißtrauiſche Maharadſcha 
überraſchte am nächſten Tage eine Dienerin, die im Auf⸗ 
trage der Maharani dem verkleideten Bettler einen Brief 
überbringen ſollte. Ein fürchterliches 
brach an. 


Am andern Morgen beſtellte der Maharadſcha ſeine 
Gattin zu ſich. Auch der Gaſt wurde als Zeuge herbeige⸗ 


Strafgericht 
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holt. Er ſollte mit eigenen Augen fehen, wie man in In⸗ 
dien Treubruch beſtraft. Die Augen des Maharadſchas 
funtelten. Man ſah es jeinem Geſicht an, daß er etwas 
Entſetzliches plante. | 

Er forderte ſeine Frau und den europäiſchen Beſu⸗ 
cher auf, ihm in das Schatzgewölbe zu folgen. Schweigend 


und von dumpfer Vorahnung beſeelt, kamen fie dieſem 


Wunſche nach. 8 N 

Der Maharadſcha blieb vor der verſchleierten Statue 
ſeiner Gattin ſtehen und riß mit einem Ruck den goldbe⸗ 
ſtickten Vorhang zurück. Der Gaſt und die Maharani 
prallten mit einem Auſſchrei des Entſetzens zurück. Der 
eiferſüchtige Fürſt hatte ſich eine Rache erdacht, die eines 
Othellos würdig wäre. Das Standbild der Fürſtin war 
fort. Dafür aber befand ſich dort hinter dem Vorhang 
ein menſchlicher Körper — die Leiche des jungen Pagen, 
den der Maharadſcha hatte töten laſſen, um ein Exempel 
zu ſtatuieren. Seine Eiferſucht grenzte an Wahnſinn. — 

Unter Hohngelächter weidete ſich der alte Mann an 
der Wirkung, die er hervorgerufen hatte. Grouveſtins 
war keiner Silbe mächtig. Die Maharani aber drückte in 
erregten Worten ihre Empörung aus. Durch Vorzeigen 
von Briefen bewies ſie, daß der Page nicht, wie wohl der 
Gatte vermutet hatte, ihr Geliebter geweſen war. Sie 
war ihm gut geſinnt, weil er aus einer befreundeten Fa⸗ 
milie ſtammte und Waiſe war — weiter nichts. 

Beſchämt ſenkte der Maharadſcha die Augen. Mit 
der Bitte um Vergebung warf er ſich der Maharani zu 
Füßen. Von grenzenloſem Abſcheu erfüllt, riß nunmehr 
die Maharani den Dolch des Pagen an ſich, das Geſchenk 


des Fürſten. Eine ſcharfe Meſſerſpitze blitzte auf. Graf 
Grouveſtins warf ſich dazwiſchen — zu ſpät! In das 


Herz getroffen, ſank der Maharadſcha tot zu Boden. 

Das war das tragiſche Ende des Maharadſchareiches 
von Betwa, das ſich vor wenigen Wochen abgeſpielt hat. 
Die Mörderin wurde in die Verbannung geſchickt. Da 
kein Erbe vorhanden war, erlaubte die britiſche Kolonial⸗ 
verwaltung nicht, daß der blutbefleckte Thron von neuem 
beſetzt würde. Nachdem Graf Grouveſtins den wahren 
Hergang der Tat geſchildert hatte, reiſte er aus Indien ab. 

Nun hat er als erſter das unrühmliche Ende der einſt 
allmächtigen Dynaſtie der Maharadſchas von Betwa ges 
ſchildert, die keine Kriegsmacht der Erde, kein feindliches 
Heer zu Fall gebracht hat, ſondern nichts anderes als ſinn⸗ 
loſe, unbegründete Eiſerſucht — die Othellolaune 
Greiſes. — 


rr 


ö rukarnia 
Ludowa WoOdzi 


petrikauer M 83 „ Tel. 141-56 
7 
7 


— 
| Gegründet 1921. 5 

Führt alle Druckſachen auf s ſorgfältigſte und prompt 
zu niedrigen Preiſen zus, 

2 


Aufträge nimmt auch die „Lodzer Volkszeitung“, 
Petrifauer 109, entgegen. 


(10. Bortfegung) 


„Marianne lächelte eine ahnungsloſe, ſchalkhafte, ver⸗ 
führeriſche Begrüßung. „Guten Morgen, Herr Paper: 
berg, gi geſchlafen?“ 

„Danke“, erwiderte er fahrig, „ausgezeichnet. Gehen 
wir da hinein. Hier zieht es.“ 

Er nahm ſie am Arm und gab ihr die Richtung auf 
den Schreibſalon. 

„Irgendeine Nachricht?“ forſchte ſie. 

„Nein, nichts, abſolut nichts. Wollen Sie nichl 
hinaufgehen und eine eingehende, ausführliche Inſtruktion 
an unſere Leute verfaſſen? Geſchieht doch nichts! Kom⸗ 
nien nicht vom Fleck. Ekelhaft faule Blaſe. Mal ein biß⸗ 
chen aufrütteln, wie?“ 

Sie ſah ihn ängſtlich an. „Iſt denn irgend etwas 
Beſonderes geſchehen?“ fragte ſie verſtört. 

„Nichts. Nicht das geringſte. Wie kommen Sie 
darauf?“ haſtete er hervor. „Ich meine nur jo. Es kann 
doch nicht ewig ſo weitergehen, daß wir hier herumſitzen 
und warten.“ 

„Gut. Wenn Sie denken“, ſtimmte ſie beruhigt zu. 
„Ich hr ja hier unten ſchreiben. Bei mir wird aufge⸗ 
räumt. 

Beſorgt blickte er durch die Glastür zur Halle. Dann 
wang er ſich zur Ruhe. Schließlich, wenn man im Auto 
davonfuhr, kam man nicht zehn Minuten ſpäter zurück. Er 
verſuchte, den Wagen ſeiner Tücke auf ein anderes Gleis 
zu ſchieben. 

„Hat ſchließlich auch bis zum Nachmittag Zeit“, über: 
legte er. „Gehen Sie lieber jetzt mal raus. Können 
doch nicht ewig hier im Hotel hocken. Sehen ſchon ganz 
grau aus vor lauter Stubenluft.“ 

„Ich bedaure, daß ich Ihnen nicht mehr gefalle“, 
verſuchte Marianne zu ſcherzen. Eine ungewohnte Kälte 
erſchreckte ſie bis ins Mark. 

Sie zwang ihre Furcht nieder. „Wollen Sie nicht 
mitkommen?“ fragte fie einſchmeichelnd. „Zu zweit iſt 
ein Spaziergang doch viel ſchöner.“ 

„Nein“, lehnte er brüsk ab, verfangen in ſeiner Gau⸗ 
nerei. „Habe Briefe zu ſchreiben.“ 

Zum erſten Male behandelte er ſie ſchroff und ableh⸗ 
rend. Es iſt aus, dachte ſie entſetzt, ich habe verſpielt. 
Mühſam fand ſie die Worte. „Ich werde auf mein Zim⸗ 
mer gehen. Das Stubenmädchen wird wohl ſchon fertig 
ſein.“ Dann mit letzter Anſtrengung: „Wenn Sie mit 
Ihren Briefen fertig ſind, kommen Sie doch herauf und 
holen Sie mich ab. Ich erwarte Sie.“ 

Ihre braunen Augen waren eitel Verheißung, als ſie 
mit ihm auf den Lift zuſchritt. 

Was hat ſie heute? quälte ſich Papenbergs böſes Ge⸗ 
miſſen. Hatte fie was bemerkt? Unſinn. Woher? Oder 
wollte ſie heute die Feſtung übergeben. Ausgerechnet 
heute. So verliebt hatte ſie ihn noch nie angeſehen. Und 
ihm jeden Beſuch in ihrem Zimmer „aus Rückſicht auf 
das Hotelperſonal“ ſtrikte verboten. Und heute lud ſie ihn 
ein. Ich erwarte Sie.“ Wenn das keine Aufforderung 
zum Tanz war! Sollte endlich ſeine Perſönlichkeit — der 
Meteorſteinſammler ſah ja ganz gut aus — zugegeben, 
alles zugegeben — aber Otto Papenberg war ſchließlich 
auch keiner Abnormitätenſchau entſprungen! 

Er blickte eingebildet in einen der großen Spiegel, 
die das Veſtibül zierten, und klemmte wieder die Scherbe 
ein. Zog die doppelreihige Weſte über den Magen herab 
und muſterte ſeine Jockeyeleganz. Strich mit beiden Hän⸗ 
den das geſcheitelte, glänzend ſchwarze Haar glatt, taſtete 
an die große graue Perle in dem ſchwarzſeidenen Schlipſe. 
Om, mit dem Wahrſager konnte er es nicht aufnehmen. 
Und den hatte ſie ja bis heute wie eine Veſtalin geliebt. 
„Aber vorbei, mein Verehrter. Jetzt kommt die Reihe an 


nich“, flüſterte er feinem Spiegelbilde ironiſch zu. „Ihre 


Frau Gemahlin hat den Keuſchheitsgürtel in die Rumpel⸗ 
kammer geworfen.“ 

Er blickte wieder zur Eingangstür. „Aber ein biß⸗ 
chen müſſen Sie ſich ſchon noch gedulden, Madame. Wir 
küſſen Ihnen die Hand uſw., wenn es uns paßt. Momen⸗ 
tan haben wir wichtigere Paſſionen. Sie kommen dran, 
geht alles in Ordnung, — jedes zu ſeiner Zeit.“ 

Damit ſtellte er ſich in der Nähe der Eingangstür 
auf die Lauer. j 

Marianne kam in ihr Zimmer. Das Mädchen war 
noch in der Badeſtube. Schon im Lift hatten ihre Züge 
ſich verändert. Aus dem kokett girrenden Weibchen wurde 
eine ernſte tragiſche Frau. 

Die Komödie ging längſt über ihre Kraft. Sie hakte 
ſich übernommen. Die Rolle, zu der ſie ohne Ueberlegung, 
Rftinftio, in dem Büro in Berlin gegriffen hatte, war 
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ihr Fluch, die Gemter, die fie heraufbeſchworen hatte, wa⸗ 
ren ihre Meiſter geworden. Tag für Tag bis zur Er⸗ 
ſchöpfung und zum Ekel mußte ſie nun die muntere, über⸗ 
mütige verſprechende Frau ſpielen, während ihr das Herz 
in Sorgen und Unraſt blutete. 

Wochen gingen hin ohne Nachricht, ohne Erfolg. 
Keine hoffnungsbelebende Meldung von den Detektivei, 
kein Wort von Klaus als Entgegnung auf den Rundfunk⸗ 
ruf. Und die Zeit verging! Noch währte es Monate, bis 
das Los verjährte, — ja, ja, gewiß. Noch war Hoffnung. 
Aber dieſe ſtete Spannung und Erwartung zerrte an ihren 
Nerven. Und dieſer Man mit ſeiner unverhüllten for⸗ 
dernden Gier war zur unerträglichen Qual gewordet. 
Allzu kühn hatte ſie damals in Berlin geglaubt, das fade 
Bürſchchen könne ihr nicht gefährlich weiden. Als Mann 
— Sie preßte die Lippen verächtlich zuſammen. Jetzt 
erſt kannte ſie dieſen kleinen nichtigen Schieber. Und doch 
hatte ſie die Gefahr unterſchätzt, töricht unterſchätzt. 

Sie war auf ihn angewieſen. Wer würde ihr ſo leicht⸗ 
fertig wieder das Geld vorſtrecken? Ueberhaupt, wer lieh 
einer Frau ohne jede Sicherheit Geld, ohne ſie als Preis 


„Entſchuldigen Sie — ich muß Sie dringend ſprechen.“ 


dabei einzukalkulieren! Sie kannte die Männer. Wenn 
Papenberg die Luſt an ihr verlor und ſeine Zahlungen 
einſtellte, brach die Rettungsaktion zuſammen. Sie wußte 
ja, welche Summen er wöchentlich zahlte. 

Das Mädchen verließ das Zimmer. 

Was hatte der Mann heute? War er es endlich 
überdrüſſig geworden, genarrt zu werden? Sie bewun⸗ 
derte längſt ſeine Langmut. — Durchhalten! bloß durch⸗ 
halten! Sie krampfte die Hände zuſammen. Sie mußte 
Klaus finden, das Vermögen für ihn retten. Sicher war 
er auch in Geldverlegenheit. Sie kannte ſeinen Leichtſinn 
und ſeine Unfähigkeit hauszuhalten. Vor allem aber die 
Sternwarte! Eine Lebenserfüllung für ihn. Er mußte 
endlich ſeine eigene Arbeitsſtätte haben. Oft fügte ſich der 
Glücksfall nicht jo günſtig, daß er ein Obſervatorium mie⸗ 
ten konnte, wie damals, gleich nach ihrer Hochzeit, das in 
Almeria, deſſen Eigentümer jahrelang wiſſenſchaftliche Be⸗ 
obachtungen in Jamaika und der Südſee beabſichtigte. Sie 
hatte damals das Inſerat in einer deutſchen Zeitung ge⸗ 
funden. Am 1. Februar war es an den Beſitzer zurückge⸗ 
fallen. Und als Angeſtellter auf einer fremden Stern⸗ 
warte arbeiten, — dazu war Klaus nicht der Mann. 
Dazu war er zu ſelbſtändig, zu ſelbſtherrlich, zu — 

Ratlos trat ſie vor den Toilettentiſch. Was ſollte 
geſchehen, wenn Papenberg ihr erklärte, er habe dieſes 
ewige Hinhalten ſatt? Was ſollte dann geſchehen! Sein 
Benehmen heute gegen fie kündete die heraufdrohenbestrifs 

Sie blickte ſich verzweifelt im Spiegel an, faſt zu der 
gleichen Zeit, zu der unten im Veſtibül der Mann, der ſie 
ſo erbarmungslos martete, ſich ſelbſtgefällig muſterte. 

Sie ſah, wie ſich blaue ſchwere Ringe des Grauens 


unter ihren Augen rundeten, und dachte mit zuſammenge⸗ 


biſſenen Zähnen: wenn es ſein muß, werde ich für Klaus 
auch das Letzte tun — das Allerletzte! 


XIV. 


Katarina kam allein ins Hotel zurück. Sie waren 
auf dem engliſchen Konſulat geweſen, ſich über Heirats⸗ 
möglichkeiten in Britannien zu unterrichten. Jawohl, 


Photos ganz genau. 


über dem Amboß des Schmiedes in Gretna Green 
Schottland könnten auch Minderjährige ohne Elternſegen 
verbunden werden. Freilich müßte man 21 Tage der. 
weilen. Oder in — 

„No trhaiks, thrank you awfully“, rief Deter und 
zog Katarina wie ein übermütiger Student aus dem 
Zimmer. 

„Du“, phantaſierte Deter, während fie über die drei 
eckige Piazza dei Martiri ſchlenderten, „das iſt was! 
Ueber dem Amboß von einem Grobſchmied zuſammenge— 
ſchweißt werden. Das gefällt mir. Kein Pfaffe, 
lendenlahmer Standesbeamter. Das iſt Blut und Erde 
Was, Mädel?“ 

Er nahm ſie in die Arme und küßte ſie mitten auf der 
Straße. Neapolitaner haben für ſolche vulkaniſchen Aus⸗ 
brüche koloſſales Verſtändnis. 

„Knut!“ lachte fie zwiſchen Beglückung und Beſchä⸗ 
mung. „Du willſt wohl mit aller Gewalt unſere Verfol⸗ 
ger auf uns hetzen!“ 

„Verfolger!“ wiederholte er verächtlich. Er hath 
ſich einen Frauenraub viel aufregender gedacht. „Wo ſind 
deine Verfolger? Sehe nichts. Und nun „knute“ mich 
endlich nicht mehr.“ 

Sie blickte ihn verſtändnislos an. 

„Ich heiß nicht Knut, ich heiße Klaus. Capiſte?“ 

„Mit deinen Namen werde ich nie in Ordnung fom- 
men“, lachte ſie. „Dauernde überraſchende Nova. Aber 
willſt du mir nun nicht endlich ſagen, wie du wirklich 
heißt?“ 

„Später, Kind. Iſt doch ſo furchtbar gleichgültig 
Denk an die Namen der Geſtirne. Capella heißt bei den 
Arabern al⸗aijuk, in Babylon Dilgan, die Aſſyrer nann 
ten fie auch Jcu, die Perſer Colva, die alten Peruaner 
Colea. Doch finden ſich auch die Bezeichnungen Cabrilla, 
Amalthea und Olenia. Und doch bleibt fie unter allen die 
ſen Variationen der hellſte Stern im Fuhrmann. Name 
iſt doch ein Hauch. Aber von dir will ich genannt werden 
wie meine Mutter mich rief: Klaus.“ 

„Gut, Klaus“, willigte ſie gefügig ein. 

„So. Und nun gehe ich zur Redaktion des „Pun 
golo“ und verſuche, eine Plauderei zu verſchachern. Un 
ſere Finanzen ſind kataſtrophal.“ 

„Ich habe doch noch Geld“, beſchwichtigte ſie. Schon 
bei der Bezahlung des Flugzeuges hatte ſie ihm helfen 
müſſen. Seine tauſend Mark deckten den Fahrpreis nich 

„Addio“, erwiderte er. „Immer geradeaus, kommſt 
du in zehn Minuten zum Hotel.“ Damit tauchte er nach 
rechts in das Menſchengewühl einer der kleinen engen 
Gaſſen. 

Aengſtlich ging Katarina durch die grünen Anlagen 
der Via Nazionale. Sie ſah in jedem älteren Herrn, den 
des Weges kam, die Schreckgeſtalt ihres Vaters. Die 
Flucht hatte ihre Nerven zerſchunden. Für fie bedeute“ 
dieſe Tat den Umſturz des Lebens, den Bruch mit allem, 
was bisher ihre Jugend umhegt und beſchirmt hatte. Ihr 
war es kein kecker Spaß, keine flotte Aventüre. 

Als fie durch die Hotelhalle eilte voller Sehnſucht, in 
der Umſchloſſenheit ihres Zimmers allen Nachſtellungen 
zu entrinnen, trat Papenberg an fie heran. „Entſchuld 
gen Sie“, flüſterte er ihr haſtig deutſch zu, „ich muß Si 
dringend ſprechen.“ 

Das Blut wich aus ihren Wangen. Die Beine wur 
den plötzlich ſchwach. Das war die Verfolgung! Und 
Knut war fern. Jetzt, ehe er kam, würde man ſie faſſen, 
zurückbringen — 

Papenberg ſah ihre überwältigende Beſtürzung. Aha 
folgerte er, ſie weiß, daß ſeine Frau hinter ihm her il: 
„Sie haben nichts zu fürchten“, beruhigte er raſch. „In 
verrate Sie nicht.“ 

Sie ſah ihn angſtvoll zweifelnd an. 


kein 


Sicher nur eine 


Finte von dieſem Manne, ſie einzulullen. Doch jezt, 
Auge in Auge mit der Gefahr, erwachte ihr Mut, ihre 


Beherztheit und ſportliche Entſchloſſenheit. Der erſte 
Schreck, der ſie aus dem Hinterhalte angeſprungen hatte, 
war überwunden. 

„Ich weiß nicht, wie Sie dazu kommen, mich anzu⸗ 
ſprechen“, ſagte ſie mit ſoviel Empörung, als ſie in ihre 
leiſe zitternde Stimme zwängen konnte. „Sie verwech 
ſeln mich wohl.“ 

„J“, kief er wegwerfend. „Ich kenne doch den Herrn, 
mit dem Sie heute morgen das Hotel verlaſſen haben. Er 
iſt doch Aſtronom, wie?“ 

„Keine Spur“, behauptete ſie 
Gleichmut. 

„So? Und Klaus Deter heißt er wohl auch nicht? 

Durchaus nicht.“ Sie ging weiter auf den Fahr⸗ 
ſtuhl zu. Papenberg hielt mit ihr Schritt und ſprach leiſe, 
verärgert, auf ſie ein. 

„Aber, ich bitte Sie, ſtellen Sie ſich doch nicht feind⸗ 
lich gegen mich. Ich begreife, daß Sie vorſichtig ſein 
müſſen. Ich meine es aber aufrichtig gut mit Ihnen. Ich 
will Sie doch nur warnen. Sie ſind in der Höhle des 
Löwen. Seine Frau iſt hier im Hotel.“ 

Da ward es Katarina ganz leicht ums Herz. 

„Sie verwechſeln uns wirklich“, erklärte ſie freund 
licher, mit einem Lächeln. 

„Aber nein!“ wehrte er verzweifelt. „Ich kenne ſelne 
Ich ſage Ihnen doch, er läuft ſei⸗ 
ner Frau direkt in die Arme, wenn Sie ihn nicht warnen.“ 

„Bitte, beläſtigen Sie mich nicht weiter!“ Jet 
wurde ſeine Aufdringlichkeit Katarina zu bunt. Sie klin⸗ 


gelte am Lift 
(Fortſeduna folgt.) 


mit gutgeſpielten 


Kar, neee arodynamiſche 959 auf der Strecke Paris Lion, 
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Aber den Entfrat⸗Fluß gebaut. 5 RE 71 * den und der eine Geſchwindigleit von 145 Kilometer die 
“u N, 19 Stunde entwickeln fam. „ 1 442 


Der Start von Freiballons in Deutſchland. 


Mitte: Rettumgsrühe an einem Alters⸗ und Krüppel 
heim, durch die im Falle eines Feuers ſich die Hausinſaſſen 
retten können. 

Rechts: Ein Blumenautomat vor einem Berliner 
Alumengeſchäft. 


Walcdtäume Duſchcäume. Toſteiten 


Der ſpaniſche Minifterprfitent Berromg, her ch zwei⸗ Der ar r in Varg, der für 45 000 
tes Kabinett eig Br ai Perſonen Platz hat. N N 2 


Heim für die Olympiateilnehmer in Berlin (im Sreiameritanither Kingtampf wird jetzt in Amerilg | Zum Verkauf der Ofrineiien Bahn. mnerſe ch 
Durchſchnftt). zwiſchen vier Ringkämpfern' ausgetragen, wobei paarweiſe nung des Verkaufsaktes: links der Vertreter der Somjet⸗ 
gelümpit Bor nunion Jurjenjew, in der Mitte d der japaulſche Verereter 


1 f Sirgta. wachs der mandſchuriſche Delegierte Tiuge⸗ 


geſtern tagt in Lodz der diesjährige Kongreß 
aller dem Arbeiter⸗Sportverband angeſchloſſenen Vereine. 
26 Perſonen haben den Sanitäterkurſus des Arbei⸗ 
ter⸗Sportverbandes abſolviert. N 
Im Monat Mai organiſiert der Verband in Bory⸗ 


Seit 


ſlaw ein Fußballer⸗Trainingslager. Die Arbeiterreprä⸗ 
ſentation wird eine Reihe Spiele gegen Städtemannſchaf⸗ 
ten austr 40 Trainingslager und Kurſe will der 
Verband in dieſem Jahre organiſierten. Ein ſpezielles 
Augenmerk legt der Verband auf die Sportſpiele und das 
Boxen. 7 

Am 25. und 26. Mai veranftaltet der Warſchauer 
Bezirk einen Feiertag der Arbeiterſportler. Es wird dies 
eine Generalprobe der Kräfte vor dem allgemeinen Treffen 
in Katowitz im Monat Juni ſein. Das 
Warſchau ſieht vor ein Fußball⸗Blitzturnier, Leichtathletik, 
Straßenlauf, Radrennen und gymnaſtiſche Uebungen. Am 
Abend findet in den Straßen von Warſchau ein Zapfen⸗ 
ſtreich mit Fackelzug ſtatt. f 


Die Weltmeiſterſchaft im Ringkampf für 1935 findet in 
| Warſchau ſlatt. 


Wie aus London gemeldet wird, hat die Union der 
Berufsringlämpfer die Austragung der diesjährigen Weli⸗ 
meiſterſchaft dem polniſchen Verband übertragen. Die 
Kämpfe ſollen in Kürze in Warſchau beginnen. Das Amt 
des Schiedsrichters hat der bekannte Internationale Joſef 
Branfki, der in England lebt und Mitglied des engliſchen 
Schiedsrichterverbandes iſt, übernommen. 


Die polniſchen Ringkämpſer bei der Europameiſterſchaſt. 

An den Europameiſterſchaften im Ringkampf, die am 
19. bis 22. April in Kopenhagen zum Austrag gelangen, 
werden ſeitens Polen nachſtehende Kämpfer teilnehmen: 
Im Bantamgewicht Swientoſlawſti (JK P⸗Lodz), im Fe⸗ 
dergewicht Dworok (Nowy⸗Bytom), im Leichtgewicht 
Neuff (Warſchau), im Weltergewicht Szajewiti (Warſchan) 
im Mittelgewicht Galuszla (Kattowitz), im Halbſchwerge⸗ 
wicht Kryszmalſki (Kattowitz). Für die Schwergewichts⸗ 
9 09 iſt für den erkrankten Gwozdz Nigrin (Krakau) vor⸗ 
geſehen. f 


ECC A ²˙ AA 

Heute, Sonntag, 16 Uhr, LKS⸗Platz 
Lodzer Sport⸗ u. To. — SHS 

Meiſterſchaftsſpiel der A⸗Klaſſe 


30 000 Zloty für das Olympiatraining. 

Das Budget des Olympiſchen Komitees ſieht für die 
Vorarbeiten im Jahre 1935 30 000 Zloty vor. Es iſt dies 
eine geringe Summe im Verhältnis zu den Forderungen, 
die der polniſche Sport am Vortage der Olympiade an 
die Sportorganiſationen ſtellt. i b 

Das Olympiſche Komitee hat beſchloſſen, am 26. Mai 
d. J. den Olympiaeid von den polniſchen Olympiamann⸗ 
ſchaften abzunehmen. Der Eid wird in 11 Bezirken zur 
gleicher Stunde a eg und zwar in Warſchau, Poſen⸗ 
Krakau, Lemberg, Lodz, Kattowitz, Zakopane, Bromberg, 
Wilno, Kaliſch und Bialyſtok. 

Polen — Jugoſlawien im 1. F. C.⸗Stadion. 

Der Fußballrepräſentationskampf Oberſchleſien gegen 
Berlin findet nicht ſtatt, da die Berliner auf ihrer Polen⸗ 
reiſe im Mai nur gegen Krakau ſpielen dürfen. — Der 
Fußballänderkampf Polen — Jugoſlawien ſoll in dieſem 
Jahre im 1. FC⸗Stadion in Wilhelmstal ſtattfinden. 


Geſchäſtsauſſicht des 1. F. C. aufgehoben. 


Wie wir erfahren, haben die Behörden den für den 
7. FE Kattowitz eingeſetzten Kurator abberufen, obwohl 
die Vereinsverhältniſſe ſeit der Zeit der Einſetzung des 
Kurators ſich nur wenig geändert haben. 5 


Europameiſter Otto Käſtner verletzt. 


Der Europameiſter im Boxen der Federgewichtsklaſſe 
Otto Käſtner (Deutſchland) zog ſich bei der Reichsprüfung 
in Frankfurt eine Handverletzung zu, die ſo ſchlimm iſt, 
daß er einige Zeit vom Ring wird fernbleiben müſſen. 
An ſeiner Stelle kämpfte im Treffen um den Mitropa⸗ 
A zwiſchen Ungarn und Deutſchland der Berliner 

rez. 


Der teuerſte Fußballſpieler der Welt. 


Beide Tore des Fußballſpieles England — Irland, 
welches Irland 2:0 gewann, ſchoß der Linksaußen Dun⸗ 
can. Die Tore fielen durch Köpfler, als Folge von Eck⸗ 
ſtößen, geſtoßen vom Rechtsaußen Napiera. Der eigent⸗ 
liche Held des Spieles war jedoch der Halbrechte Walker, 
der ſeinem Nebenſpieler die Bälle nur ſo fußgerecht vor⸗ 
legte, daß jeder Angriff für die Engländer gefährlich 


Programm in. 


—— —— — — U 


Tommy Walker iſt derſelbe Spieler, den Arſenal für 
ſeine Mannſchaft kaufen wollte, aber davon ablaſſen 
mußte, weil Walkers Klub Hearts eine Entſchädigung von 
12 00 Pfund, das find. 300 000 Zloty, verlangte. Arie- 
nal hat neuerdings wieder Appetit auf Walker bekommen, 
doch Heatrs verlangt jetzt nicht weniger als 20 000 Pfund, 
alſo eine halbe Million Zloty. 


Hearts of Midlothian wird vorausſichtlich das Ren⸗ 
nen um den Pokal von Irland machen und wenn er ſiegt, 
fo iſt dies fait ausſchließlich Walker zuzuſchreiben, der die 
Mannſchaft durch die vielen Vorentſcheidungen glücklich 
ins Finale brachte. Falls Walker ſeinen Klub dennoch 
verlaſſen ſollte, ſo dürfte in dieſem Falle eine bisher noch 
nie dageweſene Rekordſumme als Entſchädigung gezahlt 
werden. 


3 


Ein Schiedsrichter, der den Spieler ohrſeigl. 

Nein, ſo etwas war noch nie dageweſen. Bisher 
konnte man, und nicht allzu ſelten, notieren, daß Schiebs⸗ 
richter von den Spielern oder vom Publikum eins abbe⸗ 
kommen haben. Es fand ſich aber ein Schiedsrichter, der 
den Spieß umdrehte. Mit dieſem ungewöhnlichen Fall 
mußte ſich der Ungariſche Fußballverband befaſſen und 
der den Helden der Schlacht, den bekannten internationa⸗ 
len Schiedsrichter Biro, auf die Dauer von zwei Mona⸗ 
ten disqualifizierte. Sein Kollege Viczenek wiederum 
wurde auf die Dauer von 30 Tagen disqualifiziert, weil 
er bei einem Spiel zu milde war. Auch die Herren 
Schiedsrichter können es allen nicht recht machen. 

Braddock — Max Baer perfekt. 

Der amerikaniſche Schwergewichtler Braddock, der 
kürzlich den Titelanwärter Lasky entſcheidend ſchlagen 
kennte, hat am letzten Freitag einen Vertrag unterzeich⸗ 
net, laut dem er ſich zum Kampfe um die Weltmeiſterſchaft 
gegen den Titelinhaber Max Baer verpflichtet. Der 


Kampf wird unter den Auſpizien der Madiſon Square 
Garden⸗Geſellſchaft wahrſcheinlich am 27. Juni in der der 
Geſellſchaft 
finden. 


gehörenden Arena von Long Island ſtatt⸗ 


— — 


Der polnische Nund funk in Stadt und Land. 


Der Konflikt zwiſchen dem ſtädtiſchen Verlangen nach 
Unterhaltung und dem dörflichen Ruf nach Kultur iſt ur⸗ 
alt und ſcheinbar nicht zu löſen. Der Rundfunk bemüht 
ſich, dieſen Konflikt dadurch zu ſchlichten, daß er den ge⸗ 
genſätzlichen Bedürfniſſen nach Möglichkeit gerecht wird. 
Er will der Stadt im Rahmen des Rundſunkprogramms 
das geben, was ihr zukommt, und dem Dorfe das, was 
es verlangt. N 

Dieſer Grundſatz iſt in jedem Punkt des neuen Pro⸗ 
gramms der polniſchen Sender erſichtlich. Es iſt in der 
Weiſe zuſammengeſtellt worden, um der Stadt Unterhal⸗ 
tung, dem Dorfe aber Nutzen zu vermitteln. Die ſtädti⸗ 
ſchen Hörer müßten deshalb etwas Einſicht und Verſtänd⸗ 
nis aufbringen, wenn beſtimmte, übrigens nur kurze Teile 
des Rundfunkprogramms ſtreng den Bedürfniſſen der 
ländlichen Bevölkerung angepaßt ſind. Der polniſche 
Rundfunk zählt ſchon jetzt auf dem Lande gegen 30 000 
Abonnenten, was rund 150 000 Hörern entſprechen dürfte. 
Und wenn für dieſe 150 000 Perſonen einige Male in der 
Woche ein paar Sendungen gegeben werden, ſo iſt das 
wahrhaftig ſehr wenig und dürfte keinen Anlaß zur Unzu⸗ 
friedenheit bei den ſtädtiſchen Hörern bilden. 

Es iſt übrigens eine erfreuliche Tatſache, daß der Hö⸗ 
rerzuwachs auf dem Lande und in den Kleinſtädten gegen⸗ 
wärtig die größten Fortſchritte machte. Hier iſt für den 
Rundfunk noch jungfräulicher Boden, deſſen Nutzbarma⸗ 
chung erſt vor kurzem aufgenommen wurde. Der Erfolg 
war unerwartet groß. Die zweckmäßig eingeleitete Rund⸗ 
funk⸗Werbealtion auf dem Lande, unterſtützt von einer 
Herabſetzung der Monatsgebühren auf 1 Zloty hat ſchon 
reiche Früchte getragen. Monat für Monat gewinnt der 
Rundfunk ca. 7000 ländliche Abonnenten. 

Gegenwärtig ſind in den Dörfern und Kleinſtädten 
der zentralen Wojewodſchaften Inſtrukteure tätig, die die 
Werbung für den Rundfunk ſehr eifrig betreiben. Sie 
find vorher venifprechend ausgebildet worden, und ihne 
ſind die erwähnten Fortſchritte in der Hauptſache zu ver⸗ 
danken. 

Was die Verbreitung des Rundfunks in den größeren 
Städten Polens anbetrifft, ſo bietet ſich hier folgendes 
Bild. In Warſchau gab es am 1. März 1935 insgeſamt 
64 551 Rundfunkabonnenten, in Lodz — 20 096, in Lem⸗ 
berg 18 179, in Kattowitz — 8387, in Krakau — 8297, 


in Wilno — 6889, in Poſen — 9666, in Thorn — 3104. 


Dieſe Ziffern beziehen ſich natürlich ausſchließlich auf die 
Städte und dürfen auf keinen Fall als Maßſtab für die 
Beliebtheit der verſchiedenen Sender betrachtet werden. 


„Fünf Jahrhunderte Kammermuſit“ 

Unter dieſem vielperheißenden Titel beginnt der 
polniſche Rundfunk am 16. April um 17.15 Uhr mit einem 
Zyklus von Uebertragungen aus dem Warſchauer Konſer⸗ 
vatorium, die der Kammermuſik gewidmet ſein werden. 
Die Kammermuſik, die für ein kleines Enſemble von In⸗ 
ſtrumenten berechnet und auf intime Klangwirkung abge⸗ 
ſtimmt iſt, bildet einen der edelſten Muſikſtile. Da die 
gleichmäßige Teilnahme ſämtlicher mitwirkenden Inſtru⸗ 
mente Vorausſetzung iſt, wird das Moment des Virtuoſen⸗ 
haften ausgeſchlachtet. Es geht um die Freude am Muſi⸗ 
zieren ſelbſt. Die Kammermuſik wurde im 16. und 17. 
Jahrhundert ſehr gepflegt und trieb im 18. Jahrhundert 
beſonders ſchöne Blüten. a 

Der erwähnte Zyklus des polniſchen Rundfunks fest 
mit den Werken deutſcher und franzöſiſcher Komponiſten 
aus der Mitte des 18. Jahrhunderts ein. Es handelt ſich 
um Werke von F. Couperin mit ihrem klaren und durch⸗ 
ſichtigen Aufbau, ferner um die „Polniſche Sonate“ des 
Deutſchen Telemann, ſchließlich auch um ein außerordent⸗ 


lich originelles Lied des deutſchen Organiſten Konrad 
Paumann. Ausführende dieſes erſten Kammermuſikkon⸗ 
zertes werden ſein: Janina Wyſocka⸗Ochlewſka, Tadeus; 
Ochlewſki (Geige) und Mieczyſlaw Szaleſki (Bratſche). 
Die nächſten Sendungen dieſer Vortragsreihe ſollen 
erweiſen, welchen Veränderungen dieſe Muſikart im Lauſe 
der Zeit unterlag, wie ſie entſprechend dem jeweiligen 
Geiſt der Zeit Form und Inhalt wechſelte. Es werden 
dabei Werke der Söhne des „großen Bach“, ferner Haydns 
Mozarts und Beethovens zur Darbietung gelangen. 


Dune Nadio⸗Chronſl. 

Im Programm des polniſchen Rundfunks betragen 
die Pauſen zwiſchen den Sendungen durchſchnittlich vier 
Minuten. 4 

Der polniſche Rundfunk gibt täglich zwölf Muſikſen⸗ 
dungen, darunter ſieben mit Originalmuſik und fünf von 
Schallplatten. 5 

Das Tanzmuſik⸗Programm der engliſchen Sender 
ſetzt ſich zu 45 Prozent aus engliſchen, zu weiteren 45 Pro⸗ 
zent aus amerikaniſchen und zu 10 Prozent aus Kompo⸗ 
ſitionen kontinentaler Tonbildner zuſammen. 

Der Generaldirektor der Internationalen Radio⸗ 
union hat erklärt, daß gegenwärtig rund 23 500 000 Woh⸗ 
nungen in Europa mit Empfangsgeräten verſehen find. 
Die Geſamtzahl der Rundfunkhörer in Europa dürfte des⸗ 
halb auf 94 Millionen zu ſchätzen ſein. 

In Frankreich gibt es augenblicklich 1 900 000 Rund⸗ 
funkhörer. Da jedoch 900 000 davon in Paris bezw. in 
deſſen nächſter Umgebung wohnen, ſo iſt die Seineſtadt 
auch auf dem Gebiete des Rundfunks als Hauptſtadt 
Frankreichs anzuſehen. Bei dieſer Gelegenheit iſt zu be⸗ 
merken, daß die franzöſiſchen Nordprovinzen weit mehr 
Rundfunkabonnenten beſitzen als die Südprovinzen. 

Die Ausfuhr amerikaniſcher Rundfunkgeräte geht 
hauptſächlich nach Spanien, England, Mexiko und Braſi⸗ 
lien. Der Durchſchnittspreis der ausgeführten Empfän⸗ 
ger beträgt 35 Dollar, während er im vorigen Jahre nur 
25 Dollar ausmachte. Es handelt ſich hierbei um Emp⸗ 
fangsgeräte, die einen Empfang in drei 
gewährleiſten. 


Bachs „Matthäus⸗Paſſion“ im polniſchen Rundfunk. 

Unlängſt wurde im polniſchen Rundfunk ein Hörſpiel 
über Johann Sebaſtian Bach mit den Worten abgeſchloſ⸗ 
ſen: „Wer die „Matthäus⸗Paſſion“ nicht kennt, kennt Bach 
nicht“. Dieſe Worte ſind richtig: denn die „Matthäus⸗ 
Paſſion“ iſt nicht nur das größte Werk des genialen Kom⸗ 
poniſten, ſondern auch die erhebendſte Tonſchöpfung der 
Muſikliteratur überhaupt. Beim Anhören der „Paſſion“ 
vergißt man alles Formale, auch die Kompoſitionstechnik 
Bachs, von der ſonſt ſo viel geſprochen wird, und gerät 
ganz in den Bann dieſer wuchtigen Akkorde, erlebt atem⸗ 
los das erſchütternde Paſſionsdrama. 

Wegen der großen Ausführungsſchwierigkeiten (un⸗ 
geheure Chöre, ſchwierige Solopartien uſw.) wird das 
Werk nur ſelten ausgeführt. Umſo größere Bedeutung ge⸗ 
winnt angeſichts deſſen die Tatſache, daß die „Matthäus⸗ 
Paſſion“ am Gründonnerstag, den 18. April, um 20.20 
Uhr, in der Warſchauer Philharmonie aufgeführt wird. 
Das große muſikaliſche Ereignis wird von den polniſchen 
Sendern übertragen werden. Mitwirkende ſind: der Chor 
der Breslauer Singakademie unter der Leitung von Pro⸗ 
feſſor Fritz Lubrich, Soliſten und das Warſchauer Ph 
barmoniſche Orcheſter. 


Das Radio⸗Programm 
fiehe Seite 3 des Hauptblattes. 


Wellenbereichen 
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Nr. 103 (Beiblatt) 


Heilanitalt | 


Betritaner 294 


bei der Halteſtelle der Pabianicer Zufuhrbahn 
Telephon 122⸗89 


Spezialürzte 


und zuhnürztliches Kabinett 
Analyſen, Krankenbeſuche in der Stadt 
Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends 


Konſultation 3 Zloty 


Dr. Klinger 


Spezialiſt für ſexuelle Kraniheiten, 
benoriſche und Hantteanthelten 


Andrzeja 2 Tel. 13228 


Empfängt von 0—11 früh und von 6—8 Uhr abende 


Zahn⸗Klinik 


exiſtiert vom Jahre 1900 


Zahnarzt H.PRUSS 
Piotriowſta 142 zu. 178.06 


Preiſe bedeutend ermüßigt 
Dr. med. 


Wiktor Miller 


Nheumatiſche Krantheiten 
Sienkiewicza 40 rei. 146-11 


Empfängt von 4.30 bis 7 


Phyſitaliſche Therapie. 


Dr. med. P. BRAUN 


zurückgelehrt 
Spezialarst für Pam und veneriſche Asantheiten 
Empfängt von 8 bis 1 und von 4 bis 8 Uhr abends 


Cegielniana 4 Tel. 216⸗90 


Dr. Ludwig Falk 


dpenialarzt füt Haut und Beſchlechtokrunke 
zurückgelehrt 


Nawrot 7 Tel. 128-07 


Empfangsſtunden: 10—12, 5—7 
5 für veneriſche u. 
Venerologiſche en 
Heilanitalt =" 
Zielona 2 (petritauer 47) 


Gon 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends. Sonntags von 
9-2 Uhr nachm. Von 11—2 u. 2—3 empfängt eine Aerztin 


Konſultation 3 Zloth 
Dr. med. Heller 


Apezlalarzt für Haut und Geſchlechtokrankhelten 
Traugutta 8 Tel. 179.89 


Empf. 8—11 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag v. 11—2 
Boſonderes Wartezimmer für Damen 
Jür Unbomittelte — Hellanftaltspzeile 


Heilanftalt 


mit Händigen Betten für Krane auf 
Ohren⸗, Naſen⸗, Nachen⸗ 


und Atmungsorgane⸗Leiden 


Petritauer 67 Telephon 127⸗81 
Von 9-2 und 4—8 nimmt Dr. Z. Rakowſti 
. Diſten 1 nach der Stadt a der Stadt 2 


Dr. J. NADEL, 


Sronentrantheiten und Gebgetsdilie 


Andrzeia 4 el. 228-02 


Empfängt von 10—12 und von 4—8 Uhr abends 
—— — ͤ ö — ———— —- — ¼2¼ 


Dr med. S.Krynska 


a Spesisläsetin für 
Haut⸗ u. veneriſche Krankheiten 
IJrauen und Kinder 
Empfängt von 11—1 und 3—4 nachm. 


Sienkiewicza 34 Tel. 146-10 
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die unzweifelhaft billigte 


Einkaufsquelle 


it die Firma 


Blawat Polski 


Lodz, Zgierska 29, Ecke Baluter Ring ‘ 


Sie empfiehlt: 


Herrenitoffe 


für Anzüge, Paletots, Hoſen 


Damenitoffe 


für Kleider, Koſtü me, 


Kinderſtoſfe 


für Kleidchen, Mäntelchen uſw. 


Ferner empfiehlt fie zu billiaſten Fabeitspreiſen Erzeugniſſe | 
der Firmen Plihal, F. W. Schweikert, EKAPE 


Moderne Seidenitoffe 


für Kleider, Ueberwürſe, Wäſche, Tag⸗ und Nachthemden, 
Unterröcke, Herren⸗Oberhemden, Krawatten uſw. 


"sbermürfe 


— 


Neligiöſe Vorträge e 


von Prediger H. Grokmann-Berlin Sods, Ramrotfr. 97 


Heute: vorm. lo Wr: „Warum fehlt den Kirchen und Ge⸗ 
meinden das Geld für die Miſſionsarbeit?“ 


„ luchm. 4 Uhr: „Was lehrt uns die Königin von 
Neicharabſen?? 


...... BERRRSRUERERRERTEEETRTEERSETEREREREERRBERDERERT ION SREPERRTEREERREREEREERERDERSERT TEUER EN Te 


. Ginteitt frei! (RER e 


Metro 1 Adria! 


! 
Przejazd 2 und idee Tage! Glöwna 1 


Mumme Der in polniſcher Sprache umu 
geſprochene Senfattonzfilm 


Schweſter Marta iſt eins pion 


Conrad VEIDT » Madeleine CAROLL 
Herbert MARSHALL 


Außer Programm: Pat und Paramount⸗Wochenſchau. 
mmm 
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PerlasPomorski 


Lodz, 8 69 


nNähmaſchinen 


für die Haus-, Induſtrie - u. Handwerlsſchnei 
derei mit Fuß⸗ u. Wtotorankeieb, neu n. 9e 


Reparaturen 
lich fachmänniſchen Rat 
täglich von 17-10 Uhr Sämtliche Zeile und Nadeln ſtets auf Lager 


Seco 


aa Sozialiitiice Neuerscheinungen EINES 


— 


Den Herren Fabrifineiitern 
und Mechanikern erteilt 
Herr Pomorſki unentgelt⸗ 


Konzentrationslager 
Adolf Hitler: Deine Opfer klagen dich an» = 


Grenzen der Gewalt 


Ausſichten und Wirkungen bewaffneter Erhebungen 


„Zl. 8.— 


des Proletariats ” * ” . . . ” * 3l. 2.— 
Putſez oder Revolution 
von Julius Deutsen » « .' 2. 0... 3. 2.— 


der Faſchismus als Mafienbewegung 


Sein Aufſtieg und feine Zerſetzungg 
= Erhältlich: „Volkspreſſe Petritauer 109 | 


r u — ze * 


EEE 4 4 N 
Warum Vogel⸗ 

ſchlafen Sie 

au Strohk futter 


für Kanarienvögel und ane 
wenn Ste unter güuſtigſten dere ſtets friſch zu haben 


Bodtuquugen, del wöchentl | Hamenhandlung Saurer 
ge: von B glotg an, Andrzeja 2 11. Ale 119 


Besisaundloe, 
— bei VDar zahlung. 
oteakon baden fönnen. 


ir alte Knudſchaft und. 


von ihnen 
Kunden Angablung 
Auch Sofas, be — 
Zapısans 

bekommen S in rd 


empfohlenen 


Dr. med. 
S. Liebeskind 
Frauenkrankheiten und 
Geburtenhilfe 


umgezogen nach der 


4 bis 8 Uhr. 


und ſolibeſter Ausführung 
. | ee > 
r 
3 Mer gg Doktor 
anesierer P. Weiß 5 
Stenttewiena 18 R j h 
Seont, im Soden elcher 
Spezialiſt für Haut⸗, 


Sernal: und veneriſche 
Krantheiten 
Boludniowa 28 


Telephon 201.03 
Empfüngt von 8—11 und 
5—8 Uhr, Sonn- u. feier 

tags von 9—1 Uhr 


Erzieherin 


zu einjährigem Mädchen, 
die auch mit der Wirtſchaft 
vertraut iſt, geſucht. Mit 
Referenzen zu melden bei 
Fuchs. e 42, 
rechte Offtzine, Stock. 
heute von 11 b! und von 


Soeben erſchienen zwei neue Brofchären 


Dolumente zum Wiener 
Schutzbund⸗ Prozeß 


herausgegeben von der internationalen 
Unterſuchungskommiſſion 


Nacht über Oeſterreich 
von Karl Heinz 
Preis jeder Broſchürs 31. 1.— 


Erhältlich in der 
„Voltspreſſe“, Petrilauer 100 


Kirchliche e 


bee . 1 Fele 0 56. Sonntag. 10 Uhr 
Kinderg igt: 8 Uhr Emgangs 
3 in I Pr Karfreitag 3. Uhr Feile: 
Beta Jeſu. Sonnabend 8 Uhr Stille Sab 


gau , r g . 
es z x nfseita 
Sorgenfeiee: € 6 Uher e 8 
Eo. ⸗Augeb. Gemeinde Ales andrew. Sonntag 
10 Uhr Gettesdienſt mit Abendmazi. 2 Uhr Kindergst 
tes dienſt; 8 Uhr Abendgettesdienſt. 
Karfteitag 10 Uhr Gottesbienft mit Abendmahl, 2 20 
Uhr Ainbergottesbienft 4 Uhr luhurg. Gottesdienft. 
Nawrot 27. Se db 
4 la ern e fo Pred. S e 
Karfreitag 10 Uhr Paſſtonsgsttesdienſt 
omita 41a. n 10 und 4 Uhr "Bredigtigeties- 
e Adr Peiflonsgttesdienß. 
r 0 es a 
9. Bol. 9 . g 60 Ae 10 u, 4 Abe 


1 und Mufik 
2 10 Uhr Ben re 
Konſtantunow, Miynarite 15. ie A 10 * Dom 
ottes 


Gottesdienn — ag Zordan; 4 Uhr 
P' ediger Jordan 
Ka eitag 10 Ups Paſſionsgetiesdienſt. 


St 4 bgesll- Senses, Belhaus, Jgierſta 141. Sent 
tag, 9 30 Uhr Gottesdienſt mit Abendmahl; 12 Uhr Kin ⸗ 
Loe A N * Uhr Gottesdienſt mit 
Ab endmahl; 8 Uhr ſtille 


Evangeliſch: Chriſten, Lonkowa 1a. Sonntag. 10 Up: 
Brebigtgottesbienft: 2 Uhr Sonntagsſchule: 4 Uhr Evan; 
geliſation. Karfreitag 10 Uhr Heiligungsſtunde. 

Radogoszez, Sadowa 17. Dienstag, 7 Uhr abends 
Gebetsjtunde. 


Le ee 
Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadttheater: Heute 4 Uhr nachm. Golgatha 
8.30 Uhr „Morphium“ 

Populäres Theater, Ogrodowa 18: 
8.15. Uhr „Judas“ 

Capitol: Lustige Witwe 

Casino: Die Dame von Moulin Rouge 

Europa: Die Jungens aus den Freiheits- 
kämpfen 

Grand»Kıno: Duell mit dem Tode 

Luna: Der 14. Juli in Paris 

Metro u. Adria Schwester Marta ist ein Spion 

Miraz: „Biro-Bidzan“ und „Neue Menschen“ 

Palace: Blumenmädchen vom Prater 

Przedwissinie: Petersburger Nächte 

Rakieta: Hotel-Pension 


Heute 


Sena: Wovon die Mädchen träumen. 


Geſchicklichkeit und Sport. 


Bild links: In dem Strandbad in Benied 
(Vereinigte Staaten) zeigt ein ehemaliger 
Seiltänzer ſeine Kunſt: er ſteht mit einem 


Fuß auf dem Seil und ſchlägt dabei zwei 
Bälle. — Bild rechts: Start zur herrlichen 
Paddelbootfahrt. 


Bild links: Ueberreichung der Urkunden an neue Mitglieder ber franzöſiſchen Ehrenlegion. Mitte: Eine Schuß li nie für Radfahrer wird auf den Landstraßen Deutſchlands 
verſuchsweſſe eingeführt. Rechts: Die Kapitäninnen eines franzöſiſchen Frauen⸗Fußballklubs küſſen ſich vor Beginn des Spiels. 


100000 
in der 3. Klaſſe 0 
der 32. Lotterie bon Bl. 


Sitialen befisen wir nicht. 


Haupigewinne der 32. Staatslotterie. 
3, Alaite — 3. 3ichungstag (Ohne Gewähr) 
Erſte und zweite Ziehung. 
100 000 Zloty auf Nrn. 62487 134862 168759 
50 000 Zloty auf Nrn. 99463 173232 
20 000 Zloty auf Nrn. 45638 78293 
10 000 Zloty auf Nrn. 1023 64129 72368 76517 
164414 # 
5000 Zloty auf Nrn. 31644 100427 103197 177916 
2000 Zloty auf Nm. 5918 80288 96201 122586 


167759 
1000 Zloty auf Nrn. 7884 15310 38850 42435 
18401 21155 


92400 124916 175515 
500 Zloty auf Nrn. 14890 18037 

74268 75967 143550 163864 175362 184119 
400 Zloty auf Nrn. 4366 5303 29421 36038 37860 


28222 58701 99122 124439 132553 143220 149479 


160962 151757 158107 164509 169193 182949 

300 Zloty auf Nrn. 27838 49748 80693 90004 
100842 105279 111486 125890 135552 141076 142984 
144744 148192 161144 172009 180997 

250 Zloty auf Nrn. 1226 1488 5084 5563. 6389 
10673 10997 11166 16837 21159 26409 31763 37217 
47436 53127 67638 72261 72726 75687 80544 86237 
87051 88610 90586 107678 111541 115155 122379 
154309 164486 168700 177037 


Vierte Ziehung. 

20 000 Zloty auf Nr. 116491 

10 000 Zloty auf Nrn. 73035 174857 

5000 Zloty auf Nr. 81848 

2000 Zloty auf Nrn. 52590 105515 179143 

1000 Zloty auf Nrn. 2876 34861 41716 100456 
118902 161196 t 

500 Zloty auf Nrn.6323 11615 13509 16740 24005 
12375 85515 87510 04008 159612 

400 Zloty auf Nrn. 17101 35798 44067 46441 
65087 72507 97786 110858 110948 120687 134494 
135062 173006 175165 179354 180745 

300 Zloty auf Nru. 1980 9486 12832 29672 30150 
35351 38884 39052 62325 62690 68932 83831 81736 


— —_ 


fiel anf Nr. 62 487 aetauft in ber 
SAMUEL WEINBERG 


Piotrkowſia 60 Inh. S. Weinberg & S. Kaßman 
94200 109746 117799 124280 127303 130823 151322 
154713 175662 178725 

250 Zloty auf Nrn. 4113 4947 3649 10655 11857 
13346 14360 15720 21579 31909 30774 36001 39443 
50131 53517 58449 62672 64984 68695 77263 79228 


76164 82766 85750 91590 94714 98224 107463 115107 


117254 119136 128498 134689 144886 153782 157074 
161454 169002 169966 172873 177494 180515 182988 
184198. 


Nadio⸗ Programm. 
Sonntag, den 14. April 1935. 


Lodz (1339 19; 224 M.) 
11.30 Konzert aus Leipzig 12.35 Konzert 14.05 
Wunſchlonzert 16 Soliſtenkonzert 16.40 Rezitatio⸗ 
nen 17 Pynas⸗Konzert 19.08 Kreuzerſonate von 
Beethoven 19.45 Wir reiſen 20 Leichte Muſik 21 
Lemberger luſtige Welle 21.45 Sport 22.15 Sin⸗ 
fonielonzert 23.05 Orcheſterkonzert. 
Königswuſterhauſen (191 163, 1571 M.) 
11.30 Trauerhymne 12.15 Reichswehrkonzert 13.05 
Unterhaltungsmuſik 14 Kinderfunkſpiele 19 Hier 
ſpricht Tirol 20 Johannes⸗Paſſion 23 Wir bitten 


zum Tang. ö 

Heilsberg (1031 1 z, 291 M.) 

11.30 Trauerhymne 12.15 Konzert 16 Konzert 19 
Hier ſpricht Tirol 20.15 Im Spiegel der Völker 
22.35 Nachtkonzert. 

Breslau (950 kHz, 316 M.) . 
12.15 Reichswehrkonzert 13.05 Unterhaltungsmuſik 
15.30 Kinderfunk 16 Konzert 19 Hier ſpricht Tirol 
20.15 Konzert 22.30 Tanzmuſik. 

Wien (592.155, 507 M.) 5 
11.45 Sinfoniekonzert 12.55 Unterhaltungskonzert 
17 Geſangswalzer 19.10 Strauß⸗Konzert 20.15 
Volksſtück: Haſemanns Tochter 22.30 Lieder und 
Arien 23.30 Schallplatten. 

Prag (638 kHz, 470 M.) 

12.15 Militärblasmuſtk 16 Heitere Orcheſtermuſtk 
19.05 Leichte Muſik 20.40 Schrammelmufik 22.30 
Salon, WdE 


| | 
Wenleltiude und Kelletat von * (1339 19; 224 M.) 


— — — . ——— nner 


Montag, den 15. April 1935. 


12.05 Schulkonzert 12.45 Oſterſpeiſen 13 Beetho⸗ 
venmuſik 14 Populäre Muſik 15.45 Konzert aus 
Krakau 17 Kinderſtunde 18.30 Plauderei für Kin⸗ 
der 18.45 Ballettmuſik 19.15 Operettenmuſik 19.25 
Sport 20 Leichte Muſik 21 Zum Todestage Heim 
rich Melzers 22.15 Salonmuſik. 

Königswuſterhauſen (191 kHz, 1571 M.) 
12 Konzert 14 Allerlei 16 Konzert 
iſt Feierabend 20.10 Soldatenleben 
zum Tanz. 

Breslau (950 1 z, 316 M.) 
12 Konzert 14.10 Schallplatten 
16.30 Konzert 20.40 Abendkonzert 
konzert. 


ET NEST TE 
Geſchäftliches. 


Det „Konſum“ und die Feiertage. Nur noch eine 
Woche trennt uns von den Oſterfeiertagen. Es ift daher 
höchſte Zeit, daß eine jede Hausfrau ihre Einkäufe tätigt. 
Da im „Konſum“ bei der Widzewer Manufaktur alle 
Waren zu haben ſind, ſo ſpart eine jede Käuferin viel an 
Zeit, die in der Feiertagswoche gewöhnlich ſehr knapp ift, 
wenn ſie ihre Einkäufe dort macht. Der „Konſum“, der 
als die billigſte Einkaufsquelle beſtens bekannt iſt, führt 
ſtets auf Lager die feinſten und eleganteſten Sachen in 
reichſter Auswahl. Viele Lodzer kaufen nur im „Konſum“. 


Geſchäftseröſſnung. Unlängſt erfolgte die Eröffnung 
der Konfektionsabteilung unter der Firma Erwin Mar⸗ 
tin und Artur Norenberg im Wäſchegeſchäft von R. Scha⸗ 
frick, Petrikauer Straße 160, Tel. 26174. Auf Lager 
befindet fich für die beginnende Saiſon eine reiche Aus⸗ 
wahl in Damen-, Herren⸗ und Kinderkonfektion ſowie 
Sport⸗ und Berufskleidung. Es iſt das Beſtreben der 
Firma, jeglicher Kundſchaft eine im Preiſe ſowie Ausfüh⸗ 
rung entſprechende Ware zu liefern. Die ſich am Plate 
befindende Maßabteilung führt Beſtellungen aus eigenen 
ſowie anvertrauten Stoffen gut, billig und pünktlich aus. 
Es wäre erwünſcht, daß das obige junge chriſtliche Unter⸗ 
nehmen au chſeitens unſerer Leſer regen Zuſpruch genie⸗ 
Ben möchte. Unſerſeits wünſchen wir ein gedeihliches 
Beſtehen, ſowie vollen Geſchäftserfolg. 

C / A Ten 


Verlagsgeſellſchaft Volkspreſſe “ m. b. D. — Verantwortlich für den 

Verlag: Otto Abel. — Hanptſchriftleiter: Dipl.⸗Ing. Emil 

Zerbe. — Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt: Otte 
Seife — Druck: «Prasas Lodz Petrikauer 101 


19 Und jetzt 
23 Wir bitten 


15.30 Klaviermuſtik 
22.25 Nacht⸗ 


E 105 


Ae Einwohnerſchaft des Nordens 
von Lodz 


wird darauf aufmerkſam gemacht, daß heute 
Sonntag, mittags 1 Uhr, die Eröffnung des 


Nanufaltur⸗ und 


Galanteriewarengeſchäftes 
von RICHARD KUR 
inte LImanowskiego-Strasse 28, Haus J. Elsner 


2 Minuten vom Baluter Ring, erfolgt. 


Ich führe zu dilligſten Fabrikspreiſen: 


Wollſtoffe Seidenwaren 


für Kleider, Koſtüme, Mäntel bemuſtert und glatt 
für Bluſen, Kleider, Koſtüme 


Weißwaren 


jeder Art. 
Strümpfe, Soden, Sweaters, Pullobers, Handſchuhe, Wäſche 
für Damen, Herren und Kinder. Safıhentümher, Seidenwiſche. 


Modernite Krawatten und Taghemden 


für Herren. 


eee e e t e ele ee eee 


Meine feſten Fabrikspreiſe ſind die Gewähr dafür, daß die geſch. Kundſchaft 
nicht übervorteilt wird. 


Beſichtigung ohne Kaufzwang. 85 8 * 
Uuimmmmmmummmmmmumuummmuunamuummmanmumummmunmanam 


Aufmerkſame Bedienung. 


Uunmmunmmmunmumunmmmunnunmmummmunumumunummmmmmmmmmmuunmunmemmmnunem == 


| 


= N 


8 


Die neueröffnete Konfektionsabteilung 


von 


Erwin MARTIN u. Artur NORENBERG 


„ Sete Lodz, Petrikauer Str. 160 
Ecke Glonn, Tel, 261.74 — an dem Wäſchegeſchäft von R. Schafrik 
empfiehlt 
Damen, Herren: und Kinder⸗Konfeltion 
in reicher Auswahl zu äußerſt niedrigen Preiſen. Neuheiten in Damen⸗ 


mänteln. Annahme von Beſtellungen aus eigenen und anvertrauten 
Stoffen. Der Beſuch verpflichtet nicht zum Kauf, 


Deutſcher 
Nealgymnaſial⸗Verein 


zu Lodz, Al. Kosciuszti 65, Tel. 141⸗78 


Wir geben hiermit bekannt, daß Anmeldungen für unſere 
Schulen und das Landheim täglich von 9 bis 2 Uhr in der 
Schulkanzlei entgegengenommen werden. 


1.2) Privates Knabengymnaſium 
mit deutſcher Unterrichts ſprache 


b) Privates Mädchengomnaſium 
mit deutſcher Unterrichts ſprache 


Aufnahmeprüfungen finden am 12., 13. und 14. Juni 
um 8.30 Uhr früh ſtatt. 


Private Voltsſchule für Knaben 
mit deutſcher Unterrichts ſprache 


b) Private Voltsſchule für Mädchen 
mit deutfcher Unterrichts ſprache 
Laut behördlicher Verfügung der Schulkommiſſion (Komisſa 
Pomszechnego Nauczanig, Piramowicza 10) muß bis zum 30. 
April eine entſprechende Deklaration der Eltern, ſofern ſie ihre 
Kinder in eine private Volksſchule ſchicken wollen, abgegeben 
werden. Die Formulare ſind in der Schulkanzlei zu erhalten 


Ul. a) Private Fröbelſchule für Knaben u. Mädchen 


Erſtklaſſige Kindergärtnerinnen, neuzeitlich eingerichtet. 
Es werden Kinder im Alter v. 4—6 Jahren angenommen 


Schullandheim in Grotnikl an der Linda. 
Ferienlolonie in der Zeit vom 15. Juni bis 15. Alte 
guſt. Herrliche waldreſche Gegend. Gute und ſorg⸗ 
fältige Verpflegung. Gigener Teich. Reichhaltige Bi⸗ 
bliothek. Ständige ärztliche Aufſicht. Eigenes Tele⸗ 
phon. Bequeme Bahnverbindung. 
Knabenſommerlager auf unſerem Grundſtück. 
Mädchenſommerlager unweit unſeres (Schulland⸗ 
heims, in einer geſonderten Villa im Walde. 
Mit Rückſicht auf die begrenzte Anzahl der Plätze in der 
rienkolonie bitten wir die verehrten Eltern — im eigenen In⸗ 
tereſſe — ſchon jetzt ihre Kinder anzumelden. % 


IV. | a) 


. Rakieta 


Sienkiewicze 40 


Ecke Kopernika 


Heute und folgende Tage 


Hotel 


Penſion 


In der Hauptrolle: 


LUCIEN 
BAROUX 


Beginn an Wochentagen 
um 4 Uhr, an Sonnabenden 
und Sonntagen um 12 Uhr 
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Przedwiosnie 
Zeromskiego 74076 


Heute und folgende Tage 


Ein Triumph der ſowjetruſſi⸗ 
ſchen Filminduſtrie 


Peteroburger 
Nächte 


Geſprochen und geſungen 
im rulſiſcher Sprache. 


Sztuka 


Kopernika 16 


Heute und folgende Tage 


Eine luſtige Erzählung mit 
Geſang, Tanz und Muſik. 


Wovon die Mäd⸗ 
chen träumen 


Ein Leckerbiſſen für Herz, 
Auge und Ohr. 


In den Hauptrollen: 


Nächſter Film: 

„Jungawald“ Hohn Boles und Pat Ba: 
— terſon ſowie die größten drei 
Beginn täglich um 4 Uhr Komiker Herberi Mund u. 
Sonntags um 2 Uhr. Preiſe Spencer Treacy und Sid 

der Plätze: 1.00 Zloty, 90 Siders. 
und 50 Groſchen. Vergün⸗ . EEE nt 
ſtigungskupons zu 70 Groſchen Beginn der Vorſtellungen um 
Sonntag 14. April 11 Uhr 4 Uhr, Sonnabends, Sonn; 
gugend · Borte lungen tags und Jetertags 12 Uhr 


4 ‘ 


Sperrholz (Dykta) + „OLZA“ 


sowie anderer Fabriken in bester Qualität und allen Stärken sowie 


m —— - nn  —— 
in und ausländische Forniere erhältlich in der Firma 


„PE-GE-KO” 


Lodz, Strzelecka 7 


(früher Kolejna) — Tel. 185:84 


Für die herannahenden Feiertage 


verfieht man ſich 


am beiten u. billigsten mit Waren 


VBefriediat iſt jeder, der 


Schokoladen ⸗Oſterhaſe 


zu den niedrigſten Preiſen kauft 


wog Stefan Karczewski 
Lodz, Polesna 26 w rel. 151-51 


Detailverkauf Piotrkowska 197 — Tel. 209-63 — Jabrikspreiſe 


n 


Ab 
zı. 18 i 
BE I en 


Eleg. Damenschuh 
für alle Gelegenheit. 


Alfred Heine,Pomorska 24 


Telephon 175-74. Besitze keine Filiale 


Eigene Ausarbeitung 


Trauringe und Schmuckſachen, Uhren und plat⸗ 
tierte Gegenſtände. Große Auswahl. Niedrige 


W. Szymanski, Lodz. Gluwna 41 
Drahtzäune, a San 


e 
= Rudolf Jung, Lödz 


Mi  Wölczasska 151, Tel. 128.97 
Gegründet 1894 Gegründet 1894 


Trumeaus u. Toilettenſpiegel 


empfiehlt zu Jabrikspreiſen die Spiegelfabrik 
SZLIF" KILINSKIEGO 77.- Tel. 158-37 


Heilanſtalt „OMEGA“ 
Aerzte-Spezlallſten u. zahnärztl. Kabinett 
Glomna 9 Tel. 142 42 
Die Hilſeleiſtungsſtation iſt Tag und Nacht tätig 
Auch Viſiten in der Stadt. — Elektriſche Bäder 
Analgſen. — Quarzlampen. — Röntgen 


. -Kenipitatien 31018 3— 


REICHE IC TE 
Ne x ee 
RR 25 932 
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Annan aumnmammmnnautnnudagtk 


Back Buutter Opatower 


| Tafelbutter, reinen Bienenhonig 


empfiehlt die 


Kolonialwarenhandlung Adolf Linti 


Glöwna 54 ro Tel. 218-55 
flint 
Dr. med. 


A. Kleszczelski 


Chirurg Urulog 
Kruntheiten d. Nieren, d. Blaſe u. Harnwege 
Narutowicza 16 (pilſudſtiego 76) 
Tel. 12779 


Sprechſtunden von 4—6 nachm. 


Spezialärztliche 


Venerologiſche Heilanstalt 
Zawadzlaftraße 1 Tel. 122⸗73 


Geöffnet von 8 Uhr morgens bis 9 Uhr abends 
Beneriibe, Harn und Hautlraulbeiten. Sexuelle 
Auskünfte (Analdſen des Blutes, der Ausſchoi⸗ 

und des Harns) 


Vorbeugungsſtation ſtändig tätig — Für Damen 


beſonderes Konſultation 3 Zloty. 


Wartezimmer 


Dr. med.WOLKOWYSKI 
Cegielniana 11 iu. 238.02 
Speslalart für Haut · Harn · u Geſchlechtskraniballen 
enpfüngt non 8-12 und 4—9 Uhr abends 
an Sonn- und Feieriagen van 9—1 Hir 


